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Wochenübersicht.
5. Februar.

Staatssekretär von Tirpitz hat sich gegen die Betätigung
ehemaliger Offiziere, als Agenten sür die Marinelieferanten
ausgesprochen.

6 Februar.
In Oesterreich-Ungarn wurden erneute Maßnahmen zum

Ausbau desi-Heeres unternommen.
7. Februar.

Der italienische? Kriegsminister hat eine .Borlage die den
Borraug der Zivilehe vor der kirchlichen Ehe ansspricht, in
der Kammer eingebracht

8. Februar.
Bon Präfident Wilson ist die Einladung einer dritten

Friedenskonferenz im Haag ergangen.
9. Februar.

Vom 10. bis zvm 13. Februar wird der Deutsche Land¬
wirtschaftsrat in Berlin zu seiner ;42. Bersammlnng zusam-
mentreteu.

10 . Februar.
. Die DreibundmächteIhaben Griechenland eine neue Frist
mr die.Räumung Südalbanieus gestellt, die mit dem 1. März
beginnt und am 31. März abläust.

11. Februar.
"Die vor einiger' Zeit geplante Verlegung einer Artillerie¬

abteilung nach Zabern wird nicht stattfindeu.

Der
Reichstag

setzte die^Beratung desĵ Etats für idas Reichsamt des
Innern mit der Debatte über dasü Vereinsgesetz fort.
Der Direktor im Reichsamt !,des Jnnern .Dr . Lewald ver¬
wahrte diesspreußischen Verwaltungsbehörden .gegen den
Vorwurf rechtswidriger Handhabung des Vereinsgesetzes
mit aller Entschiedenheit. Âusdrücklich unterstrich nachher
seine Auführungen noch der Staatssekretär des Innern
Dr . Delbrück. — Die Aufwandsentschädigungen für Fa¬
milien , die mehrere Söhne -im Heeresdienst haben , wurden
nach dem Kommissionsantrage genehmigt , ebenso- ein
Antrag , die Reichsschülkommission in ^ein Reichsschulamt
umzuwandeln , abgelehnt dagegen '" ein erheblich weiter¬
gehender Antrag der Sozialdemokratie auf eine Reichs¬
schulgesetzgebung. Angenommen !wurde ferner trotz be¬
deutsamer Bedenken des Abg. Graf v. Westarp (kons.)
An Antrag das Bundesamt für Heimatwesen zu einem
Reichsamt sür das Heimat - und Finanzwesen auszu¬
bauen.

Das
L- preußische Abgeordnetenhaus

verhandelte weiter über den Etat der Justizverwaltung.
Der Justizministcr Dr . Beseler äußerte sich mehrfach zu
vorgebrachten Wünschen und Beschwerden, namentlich
lehnte er eine Sonderbehandlung der Konfessionslosen bei
der Vereidigung ab und verteidigte entschieden die Be¬
schlagnahme unsittlich wirkender Ansichtspostkarten . Rach
weiterer Debatte über einzelne Fragen wurde das Mi-
nrstergehalt bewilligt und in der Etatsberatung fort-

Ueber die
Tätigkeit des Kronprinzen im Generalstab

"'wd berichtet : Mit der Leitung des Vortragskurses für
en Kronprinzen ist Oberguartiermeister General von

.-j^ delsdorfs vom Gcneralstabschef betraut worden . Das
L..:^llebiet, in dem ,der Kronprinz sich? besonders aus-

wet , erstreckt sich auf die Truppenausbildung und den
^ruppenaufmarsch im Ernstfall sowie auf die Truppm-
m f cw Un9' das Festungs - und Belagerungs wesen und

us Orientierung über fremde Armeen . Der Kronprinz
auch an einer Reihe taktischer Arbeiten teil , die

vom Generalstabschef entworfen werden . Bei den dies-
layrigen großen Manövern ist der Kronprinz einem der
®(>ri rr et  Augeteilt worden , um im Felde die im
cv nt,Ql | a6  erworbenen Kenntnisse praktisch zn verwerten.
Ortem, l '* i5e,T! Kronprinzen auf „seinen„'Wunsch sür seine
ein ’n Angelegenheiten der Staatsverwaltung
Seine Beamter zur Verfügung gestellt worden.
Kreise« s»« auf den ihm bekannten/ 'Landrat des

^ gen Freiherrn v. Maltzahn gefallen.Die

waren Beziehunge«
8 s and von Erklärung »« , die in der Budget¬

kommission des Reichstages von den ? Staatssekretären
von Jagow und von Tirpitz abgegeben wurden . Nach
englischem Urteil bestätigen diese Erklärungen den Ein¬
druck von einer stetigen Besserung in den englisch¬
deutschen Beziehungen . Ihre Worte zeugen von einem
großen Fortschritt gegenüber der Spannung , die vor dem
Abschluß der Marokkokrisis herrschte, und diese Besserung
werde um so haltbarer sein, als sie allmählich entstanden
ist und sich mehr auf geschäftliche als auf gefühlsmäßige
Grundlagen stützt.

Das
25jährige Bestehe « der Schutztruppe sür Deutsch»

Südwestafrika
wird anläßlich der Landesausstellung im Mai 1914 durch
Feldgottesdienst und Parade in Windhuk festlich be¬
gangen . Dabei sollen Reiterspiele , militärische und sport¬
liche Wettkämpfe stattfinden . Die verschiedenen Uni¬
formen , die die Truppe getragen hat , werden von Mann¬
schaftsgruppen vorgeführt werden . Zu dieser Feier be¬
absichtigt der Kommandeur die nächsten Truppenteile ge¬
schlossen, von den anderen Truppenteilen Abordnungen
in Windhuk zusammenzuziehen . Auf der Ausstellung
werden Truppenfahrzeuge , sanitäre Einrichtungen , eine
von Eingeborenen betriebene militärische Handwerkstätte
u. a . gezeigt werden . Die Schutztruppe hofft, daß die
ehemaligen Angehörigen zahlreich an der Feier teil¬
nehmen.

Mit der
Neubildung des portugiesische« Kabinetts

ist von dem Präsidenten der Republik Bernardino Machado
beauftragt worden . Machado hat den Auftrag sange-
nommen . Auf Veranlassung von Machado Santos fand
eine Straßenkundgebung statt . Eine große Menschen¬
menge , meist Arbeiter , begab sich unter Vorantragung
von Fackeln zum Palast des Präsidenten der Republik,
um eine allgemeine Amnestie für die politischen Ge¬
fangenen und die Wiedereröffnung der Versammlungs¬
orte der Arbeiterorganisation zu fordern . Der Präsident
erklärte, daß er der Regierung die Wünsche der Abord¬
nung milteilen werde, die, wie er annehme , die Wünsche
des ganzen portugiesischen Volkes seien.

Die
Freigabe der Waffenausfuhr nach Mexiko

wurde von dem Geschäftsträger der Vereinigten Staaten
D 'Shaugnessy allen Fremden formell mitgeteilt . Viele
Fremde bereiten deshalb ihre Abreise, vor . Präsident
Huerta hat geäußert , er werde O'Shaugnessy seine Pässe
aus diesem Anlaß nicht zustellen lassen ; die Freigabe
des Waffenhandels würde seine Haltung gegenüber den
Vereinigten Staaten und den Nordamerikanern in Mexiko
nicht beeinflussen. Nachdem die Verordnung veröffent¬
licht worden war , erfuhr man , daß in New-Orleans und
in den Nachbarstädten 14 060 Gewehre , 15 Millionen
Patronen , 60 Revolverkanonen und 4 Maschinengewehre
lagerten , um nach Mexiko durchgeschmuggelt zu werden.

Bei der
Verhaudluug über die Eiuwanb .ruugsfrage

hat das Repräsentantenhaus in Washington den Antrag,
die Klausel über den Nachweis von Schulbildung zu
streichen abgelehnt . Dagegen wurde ? .ein Antrag "ange¬
nommen , Hindus und alle Personen der mongolischen
oder gelben Rasse, Malaien und Afrikaner auszuschließen,
außer wenn über ihre Einwanderung internationale Ver¬
träge oder Abkommen vorhanden seien. Diese Be¬
stimmung bezieht sich insbesondere auf Japan.

Die
Strafexpkdition gegen de« Häuptling von Nguku,

in dessen Dorf am 12. Oktober Oberleutnant von Raven
getötet und Bezirksrichter Seger verwundet worden war,
ist nunmehr beendet. Der Häuptling ist, nachdem . die
Schutztruppe , unterstützt durch eine Abteilung der Polizei-
truppe , unter Hauptmann von Puttkamer am 18. De¬
zember sein Hauptdorf erobert hatte , geflohen. Durch
sofortige Aufnahme der Verfolgung ist es gelungen , die
Macht des unbotmäßigen Häuptlings , dessen die fran¬
zösische Negierung nicht hatte Herr werden können, voll¬
ständig zu brechen. Die Mörder des Oberleutnants von
Raven sind gefallen . Alle Häuptlinge , die sich im Ver¬
trauen auf die Macht des Häuptlings Gabola und er¬
mutigt durch den Tod des Oberleutnants von Raven
der Aufstandsbewegung angeschlossen hatten , haben um
Frieden gebeten.

Die Negerrepublick Haiti.
In der Negerrepublick Haiti , in der von jeher Re¬

volutionen im der Tagesordnung sind, geht es wieder
drüber und drunter . Die Revolution dehnt sich bereits
über den ganzen Norden Haitis aus , und der Präsiden^
Oreste hat sich mit seiner Gattin auf den vor Haiti an¬
kernden deutschen Kreuzer „Vineta " geflüchtet. Die
„Vineta " und Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten von
Amerika haben zum Schutze der Fremden in Haiti Ma-
trosen"gelandet.

Die Negerrepubltk Haiti umfaßt die kleinere West¬
hälfte der Westindischen Insel Haiti , die zu den großen
Antillen gehört , und hat etwa 1 Million Einwohner:
Die ! Beoöikerung besteht zum weitaus größten ".Teile aus
Negern . Die geistige Kultur ist in den traurigsten Mer-
hältnissen . Wohl existieren Volksschulen, ja eS istHfogar
eine im Jahre 1876 gegründete Universität vorhanden,
aber sie werden wenig besucht, und der Schwarze lernt
die Bildung nur als Schablone kennen, höherer Trieb
wohnt ihm nicht inne . Die Staatsreligion Haitis ist
der Katholizismus , aber in der Tat ist das Negeroolk
in sein altes Heidentum zurückgefallen und huldigt dem
Fetischismus . Dieser in Haiti Vadou -Religion genannte
Frischdienst besteht in der Verehrung von Schlangen,
die als übernatürliche , allmächtige , mit Zauberkraft be¬
gabte Wesen angesehen werden. Die Vadou - Religion
steht unter der Leitung der Papa -lois , der Mama -loiS
und der Medizinzauberer , deren sich noch eine Anzahl
organisierter Vadou -Priester zur Verfügung hält . Der
Papa -loi ist der Willensvermittler der allmächtigen
Schlange , ein raffinierter , von allen gefürchteter, aber
nirgends ansässiger Neger. In allen wichtigen Streit¬
fragen entscheidet sein Urteil , das unwiderruflich ist. Die
Mama -loi ist seine von der Schlangengottheit ihm aus¬
erkorene Hohepriesterin und seine treue Helfershelferin,
während der Medizinpriester die ausübende Gewalt be¬
sitzt. An bestimmten Orten des Landes werden ununter¬
brochen die schauderhaftesten Bachanalien abgehalten und
auf diesen Festen beim eintönigen Klange der Trommel
und bei nicht minder eintönigem Gesang und Hände¬
klatschen Tänze aufgesührt , bis einer nach dem andern,
von Branntwein berauscht und durch die wunderbarsten
Muskelvibrationen in die höchste Verzückung versetzt, er¬
schlafft hinsinkt , während neu herbeiströmende Gäste daS
Fest fortsetzen. Am schrecklichsten sind die mit der
Vadou -Religion verbundenen Menschenopfer. Jeder neu¬
gewählte Papa -loi wird durch das Opfer eines weißen
Kindes in sein Amt eingesetzt, wobei das Blut de»
Opfers , mit Tasia , einer Art Rum , gemischt, von den
Anwesenden getrunken wird . Aber auch bei anderen
Gelegenheiten werden Menschen in grauenerregender Weise
geopfert.. Wie oft solche Menschenopfer Vorkommen, ist
freilich nicht bekannt , da das Geheimnis der Vadou-
Feste streng gehütet wird , der Bruch des Gelübdes un¬
barmherzig mit dem Tode bestraft und ein als Lauscher
ertappter Weißer von der Menge sofort zerrissen werden
würde . Bürger oder Grundbesitzer in der schwarzen
Republik kann kein Weißer werden. Die Landessprache
ist das Französische, doch wird vom Volke ein verdorbe¬
nes Französich . erd ..ls genannt , gesprochen. Die ganze
Verwaltung krankt an Unzuverlässigkeit und Korruption.

Haiti ist von Natur durch Klima , Boden und Be¬
wässerung in seltener Weise begünstigt , die Vegetation
ist überraschend üppig . Während alle kostbaren Früchte
die Zone in den Tälern und Ebenen gedeihen, find die
Gebirge mit prachtvollem Urwald bedeckt. Aber die Pro-
duktion befindet sich in keinem günstigen Zustande , die
einst blühende Plantagenwirtschaft und die Viehzucht sind
niedergegangen . Man baut Tabak und Baumwolle,
Kaffee wird noch in den früheren Mengen erzeugt, weil
er wenig Mühe verlangt , auch Kakao und Nutzhölzer
liefert das Land noch viel. Die Mineralschatze des Landes
liegen brach. Der Gewerbefleiß ist äußerst geringfügig,
dagegen hat sich der Handel etwas gehoben. Der Binnen¬
handel leidet unter dem Mangel an Kanälen und ge¬
nügenden Eisenbahnen und an dem schlechten Zustande
der wenigen Landstraßen . Die Staatsfinanzen , früher
im jämmerlichsten Zustande , haben sich gegenwärtig

: etwas gebessert, werden aber durch die fortwährenden
- Revolutionen immer wieder aufs neue zerrüttet . Das

Heer ergänzt sich durch Aushebung und Annahme von
\ Freiwilligen . Die Dauer des Dienstes beträgt 7, für

Freiwillige 4 Jahre . Im ganzen hat die Republik etwa
. 7000 Mann Soldaten , die von einer großen Anzahl von
! Generalen kommandiert werden, aber eher den Eindruck
' von Bummlern und Vagabunden als von Kri»>«ou in



unserem Sinne machen.' Die Rotte besteht a«8' 5 Schrau¬
bendampfern und 1 Kanonenboot.

Die Hauptstadt der Republik Haiti ist Port au Prince
mit etwa 80000 Einwohnern . Sie hat einen sicheren
und bequemen Hafen und eine schöne Reede, sehr gerade,
aber so schlecht gepflasterte Straßen , wie es wohl in der
ganzen Welt nicht wieder gibt . Aller Abfall und Kehr¬
richt wird einfach auf die Straße geworfen . Die Häuser
sind meist zweistöckig, und das zweite Stockwerk ruht
auf hölzernen Pfeilern und geht über den Bürgersteig,
auf diese Weise eine schattige Promenade schaffend. Vor
jeder Haustür lungern Männer , Weiber und Kinder
halbnackt herum , kein Mensch scheint an Arbeiten zu
denken. Der weitaus größte Teil der Bevölkerung geht
barfuß , die reicheren Leute tragen Sandalen oder aus
Amerika importierte Schuhe . Die befferen Häuser in
Port au Prince sind die Geschäftslokale der europäischen
Kaufleute , die zum großen Teil Deutsche sind , und das
Palais Nationale auf dem Paradeplatz (klaes d’araies ),
wo der Präsident wohnt . Auf dem Platze befindet sich
ein Denkmal ^es einstigen Mulattenpräsidenten Pethion.
Die katholische Kirche ist zwar geräumig , aber niedrig.
Im übrigen ist Port au Prince die blühendste Stadt
der ganzen Insel , ein Vorteil , den sie ihrem beträcht¬
lichen Handel und dem Umstande verdankt , daß hier die
ersten Behörden ihren Sitz haben.

Eine der schönsten und am besten gebauten Städte
des Landes ist die im Norden gelegene Stadt Cap
Haitien mit etwa 25 000 Einwohnern . Sie galt einst
als die schönste aller westindischen Städte und wegen
ihres Luxus „Klein-Paris " genannt . Ihre Straßen sind
breit und gepflastert , ihre Häuser ganz massiv, und sie
hat auch einige schöne Plätze , Märkte und Brunnen.
Ihr Hafen ist vortrefflich, und noch jetzt gilt die Stadt
als der wichtigste Handelsplatz der Nordküste.

ftorveue war der Begründer der bekannten ReederfirmaSchür«
waun u. Co., aus der er vor fünfviertel Jahren wegen Krank-
heit ausschied nachdem er vor zwei Jahren sein 25jähriges
GefchäftsjubilSum hatte begehen können. - In einer Fabrik

.der Amöneburg wurde feit längerer Zeit bemerkt, daß
Vlatinknöpfe verschwanden. Endlich ist es der Biebricher

»elungen, den Täter in der Person des früher dort
beschäftigt, gewesenen.Tünchers Philipp Waldschmidt zu er-Mitteln.
„ Der zu der Generalversammlung der
UnterftÜtzuugskaffe„Einigkeit" erstattete Kassenbericht ver

der Sla« « e« wurde. Die Abgebrannte« kannte« van ihrem)>aßr
Sab und Gut nur wenig retten, fedoch sollen alle versichert»!«»

? er  entstandene Schaden ist ziemlich bedeutend. DieEntstehungsursache des Feuers ist unbekannt.
Aus dem Kreis St . Goarshausen. ch

^ «k̂ ^ ^ ach. Durch frühzeitiges Losgehen eines Spreug-vchi-
schuffes verunglückte in der Grube Roseuberg ein BergmaunSabr
aus Becheln schwer im Gesicht. Es wird befürchtet, daß di-Eckr
Sehkraft der Augen verloren geht. es h

betr.
^ichnet bei einer Eiuuahwe vou^2529 M 38 Mg und einer biell?? L °? -» ^ Einen tüchtigen Steuerzahler hat di-yj
Ausgabê v°n L375M . 61 Pf . eine Mehreinnahmechon 153M. I im ^ tzte? Jahre" alle?« 51 000°M?rkbetrug ^ " ' Steuerbeitrag nfj

Beiträge
»wünscht , j Rund um Nassau, esssü

w nach Deutsch . Südwest . Afrika.Briefe, Postkarten, Drucksache». Warenproben und Geschäfts-
Papiere nach den Kanarischen Inseln , Portugiestsch-Westafrika
und Deutsch-Südwestafrika werden mit dem am 15 Februar
von Lissabon abfahreuden ReichSvostdamPfer„Prinzessin" be«
fördert. Der Dampfer soll am 5. März in Swakopmund an-
kommen, am 6. März in Lüderltzbucht.
Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.

Wiesbaden.  Die Stadtverordneten genehmigten da»
Projekt für die Errichtnug der zwölften Volksschule Die
DurchschnittSschÜlerzahleiner Klasie beträgt jetzt etwa 46.
Die neue Schule erfordert einen Kostenaufwand von 421000
Mark. - Die Beratung des SauShaltsplanes für 1914 wurde
vorläufig zurückgeftellt. da erst abgewartrt werden soll, waS
mfolge des GeneralpardouS bei der Einschätzung zum Wehr«
beitrag an erhöhter Einkommensteuer herauskommt. Mau
rechnet mit einem Mehr von mindestens 300000 M . — Wie
sehr die Bautätigkeit noch darniederliegt, beweist der im Jabre
1913 im Stadtkreis Wiesbaden erfolgte Absatz der Wiesbadener
Ziegeleivereinigung. ES wurden im ganzen 6159644 Stück
Ziegel abgesetzt, in welcher Summe l »/3 Millionen Ziegel für
dkn Neubau de» Museums inbegriffen sind. Ohne letzteren
Absatz wäre der Verbrauch gegen den rm Vorjahre zurückae-
gangen. In normalen Jahren setzte die Vereinigung im
Stadtbezirk rund 17 Millionen Ziegel ab. — Im Geschäfts-
lokal des Beamtenkonsumvereiu» wurde ein Einbruch ver-
übt und 300 Mark Wechselgeld, verschiedene Schinken und
andere Waren gestohlen. — In einem Sause der Nettel-
beckstraße wurde der 56jährige Rentner Aug. Lipp mit einer
Schußwunde in der rechten Brustseite aufgefnnden. Er gab
an. sein Neffe namens Sturmfluth habe ihm die Schußver¬
letzungbeigebracht. Dieser stellt die Tat indessen in Abrede.

Biebrich.  Im Alter von 68 Jahren ist am Samstag
hier der Rentner Sciurich Schürmann gestorben. Der Ber-

^ . Bf- Das Beremsvermögen ,ft im Geschäftsjahr 1913 von
d32.) M . .6 Pf . auf 2503 M. 15 Pf . angewachsen. Die Mit'
Mederzahl hat sich 10 aus 143 erhöht. In 88 Krankheits-
fällen wurden für 1494 Krankheitstage 1b40 M . 71 Pf . an
Krankeuunterftützungenausgezahlt.—Um der Spatzenplage zu
steuern, werden für jedes auf das Rathaus zur Ablieferung
gelangende Tier 2 Pf . aus der Gemriudekaffegezahlt.
Li „ 8! fl mb ad ). 3 " der Nacht auf 6 Februar wurden in
hiesiger Gemark . Neuflachsland" dem Schmiedemeifter Wilh.
Zerbe sechs und dem Uhrmacher Adolf Bef drei Obstbäume
von.unbekannter Saud vollständig vernichtet, indem die Kronen
der etwa 8—10 Jahre alten Bäume auseinandergerissen wuv
den. Der Täter wurde ermittelt.

Bierstadt.  Herr Friedrich Cramer, der älteste Ein
wohner unserer Gemeinde, feierte in körperlicher und geistiger
Frische seinen 90. Geburtstag.

Kloppenheim.  Das Seimarbeiterinuenheim wird mit
Beginn der wärmeren Jahreszeit seinen Betrieb wieder er¬
öffnen.

Nordenftadt.  Die Eheleute Georg Philipp Mehrr
und Anna Margarete geb. Stemmier , begingen das Fest der
goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare wurde die Ehejubiläums
Medaille verliehen und von Pfarrer Leine mit einem Glück'
wuuschschreibeu des Kaisers überreicht.

B a d W e i l b a ch. Am Donnerstag warf eine Mutter-
sau der landwirtschaftlichenFrauenschule 24. sage und schreibe,
24 Ferkel, von welchen sich noch 20 des Lebens erfreuen.

Holzhausen  v . d. v . Der Sohn des einstigen Bürger -uü^
meisters Kunz wurde zum Bürgermeister gewählt “ M

Aus dem Kreis Höchst . imtz
Die wirtschaftliche Krise übt ' ihre Rückwirkung Ws

auch auf die hiesige Metallindustrie aus . Während in Frank«alsd
furt bei de» dort beschäftigten Arbeitern bis jetzt etwa l
^m ^ ^ 'Wunden ausfieleu. wodurch ein Lohuausfall vonGegetwa 200000 Mark entstand, hat man m der hiesigen Metall «Kru
Industrie die Arbeitszeit auf fünf Wochentage beschränkt und uns«
auch an diesen Tagen wird der Betrieb nur in beschränktem schloMaße aufrechterhalteu- M,Ber<

schafAus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt . Ä--
Frankfurt.  In der Bilbeler : Straße erlitt dieser von'

Tage eine Frau , dir ihr Kind badete, einen OhnmachtSanfall. To»
’ch.to  5 .“ nd)  kam. war ihr wenige Monate «&altes Krnd rn der Badewanne ertrunken. — Der ^um Tode hn*lc

Giftmörder Hopf hat ein Gnadengesuch eingereicht, mit
in welchem er m erster Linie um Wiederaufnahme des Ber-wvtuycjii ci cd viuvt um -U§ceoeraninaüme des Ssct*

btttet . Sopf hat bekanntlich behauptet, daß er zur dem
Soöeä seiner ersten Frau noch keine Bazillen be- °feffen habe.

AuS dem Rheingaukreis.
Rauenthal.  Serr Bürgermeister Prinz wurde wieder«

gewählt.
Eltville.  Der Charakter als Sanitätsrat wurde Herrn

Dr. Franz Karl Brühl verliehen.
Winkel.  Bei der Rückfahrt zu seinem hier vor Anker

liegenden Schiff stürzte ein 22jähr. Matrose in den Rheinund ertrank.
Geisenheim.  Der Prinzgemahl der Niederlande hat

dem gräflichen Verwalter Eduard Meßmer aus Anlaß seiner
Befichtignngder Brömserburg und der Kellereien in Geisen¬
heim eine Schlipsnadel mit dem prinzlichen Namenszug in
Brillanten überreichen laffeu.

RüdeSheim.  Landgraf von Seffeu verlieh den Herren
Hotel- und WeingutSbesitzer Jakob und Ernst Weil den Hofliefe¬
rantentitel . — Das in der Oberstraße gelegene Wohnhaus der
Erben Lader ging in Besitz des Herrn Schreinermeisters An¬
ton Kraß znm Preise von 12500 M. über. — In der Ver«
steigern«« der Weine aus der Konkursmasse des Weinhändlers
Josef Moos zu RüdeSheim gelangten 33 Nummern zum Aus¬
gebot. Sämtliche Weine wurden zugeschlagen. Der gesamt«
Erlös für 37 Halb- 1 Viertelstück und 583 Liter betrug 15217
Mark mit den Fäfferu. Anschließend hieran wurden von ver¬
schiedenen WeingutSbesitzer» aus Aulhausen 3 Nummern
1911er und 1912er Weine ausgeboten. Es erbrachten 2 Stück .
1912 Rüdesbeimer Berg 1630 und 1100 Mark und 1 Halbstück
19l4er 1320 Mark. — Die Niederwaldbahngesellschaft wird
auch in diesem Jahre eine Dividende nicht zur Verteilung
gelangen laffen. Der Reingewinn des abgelaufenen Jahres
bezifferte sich auf rund 5700 M.

Lorchhausen.  Am Sonntag brach in dem Wohnhaus«
de» Winzer» Franz Ries Feuer aus . das stch mit rasender
Schnelligkeit ausbreitete . Die Feuerwehr war rasch zur Stelle
und griff mit großer Energie und Gewandtheit das rasende
Element an, das in kurzer Zeit auch die angrenzenden Ge¬
bäude des Schneidermeisters Nikolaus Pfriem, deffen Bruders
Christian Pfriem und etwas später auch dasjenige der Witwe
Sdhn ergriff. Um ein weiteres Uebergreifeu des Feuers aus
die stark bedrohte Nachbarschaft zu verbinde-n. mußte das
Wohnhaus de» Rottenarbeiters Michael Schmidt niedergelegt
werden. Dennoch konnte nicht vermieden werden, daß noch
eru werteres Wohngebäude der Erben Franz Rößler ein Raub

Aus dem ObertaunuSkreis.
Königstein.  In der Schneidhainer Gemarkung ginaeu

20 Jager und 13 Treiber auf die Pirsch und brachten nach
langem Jagen zur Strecke nur einen einzigen Hirsch. 5 Uti

«tonberg.  JMe wte MH «* «« an ihrer hoch- • 01
betonten Tante , der Witwe Zimmermann " längere Zei? "im w,*1
Wiesbadener Landgerichtsgesängnisinhaftierte Modistin Helene ° "
Junker hat eine Beschwerde gegen das gegen sie geführte Ber-
rium "eingereicht beim preußischen Juftizministe.

Anspach  i . T. Der 12iährrge Sohn des Schuhmachers für i
Henne , wurde durch ein „Kriegsbeil", das ihm beim Indianer - üb,r
spielen em Schulkamerad ins Gesicht schleuderte, schwer ver- Wad
letzt und wird wahrscheinlich ein Auge verlieren. Bests

---. ^ rheim . Infolge einer anonhmen Anzeige beider
Wiesbadener Staatsanwaltschaft fanden dieser Tage" hier
Haussuchungen bei zahlreichen Personen statt , die wider das
keimende Leben sich vergangen haben sollen.

eh

« ^ d^ ombach . Ein  schwerer Unglücksfall ereignete stch bei
Rod am Berg wahrend des Setzens der Masten für die
elektrische Leitung. Beim Sprengen eines Lochs mit Thna?
mitpatronen , waren die Gebrüder Nickel von hier tätia Als
die Explosion erfolgte sprang Karl Nickel in das Lock? in der
Meinung, beide Schöffe seien zu gleicher Zeit losgegangen
Jl , demselben Moment explodierte der zweite Schuß und
schleuderte Nickel aus der Grube. Der bedenklich Verletzte
wurde sofort nach Homburg in das Krankenhaus gebrachtDer Bruder wurde leicht im Gesicht verletzt
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Aus dem Untertaunuskreis.

Langenschwalbach.  GendarmerieoberwacktmeiKer
Stephan erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. ^ W
v Laufe » selbe  n Zum Pfarrer unserer Gemeinde wurde
dtt seitherige Verwalter der Pfarrstelle . Herr Vikar Brunn,

Aus dem Kreis Usingen.
U s i n g e n, In den letzten Tagen fand

luri
me»
leihe

Die

Königin Lehrer-Seminar die Äbgäügsprüfung 'statt " Sämttiche
36 Examlnandeu haben die Prüfung bestanden; vier wurde»
von der mündlichen Prüfung befreit. - Die Hoffnung der in-
tereffierten Kreise, daß die geplante Taunusquerbahu von hier
über Niederreifenberg »ach Niedernhansen dieses Jabr im
Landtag zur Vorlage käme, ist abermals getäuscht worden Es
wird aus sicherer Quelle mltgeteilt, daß dieses  Projekt in diesem

..Und sie bewegt sich doch."
(Zum 350. Geburtstage Galileis am 18. Februar 1914.)
Bor einem Menschenalter ungefähr erzählte man der ler«

»enden Jugend noch die interessanteund zugleich erschütternde
Lebenstragödie eines der größten Physiker aller Zeiten : Ga«
lileo Galileis,  der , als er in seinem im Jahre 1632 er¬
schienenen Buch„Dmlog über die beiden wichtigfteuWeltshsteme"
sich offen für die kopernikanische Anschauung erklärte, vor ein
Ketzergericht gestellt worden fei und. aufgesordert. zu wider-
rufen, daß die Erde sich um die Sonne bewege, ausgerufen
habe: Und sie b:wegt sich doch!" Die Folge sollte der Tod
Galileis auf dem Scheiterhaufen gewesen sein. Die geschicht-
liche Forschung hat diese Erzählung ins Reich der Fabel ver-
wiesen. Allerdings wurde ein Jngnisttionsprozeß gegen den
Verfasser jener Schrift eingeleitet. aber der angcklagte Galilei
hat die „ketzerische und philosophisch absurde Lehre" von der
Bewegung der Erde abgeschworen und nicht einmal, wie mau
noch behaupten wollte, halblaut hinzugefügt: „Und sie bewegt
stch doch!" Galilei wurde nach seinem Widerruf ziemlich milde
behandelt, verbrachte indessen den Rest seiner Tage tumerbin
in halber Haft auf seinem Gütchen Arcetri bei Florenz, bis er
zuletzt erblindet, friedlich starb. er’
.Mag  nun auch Galilei seine Ueberzeugung von der Richtig-
keit der koperuikamschen Auffaffung des Sonnensystems abge-
schworen haben, richtig bleibt sie für uns auf alle Fälle dock
Aber zu jener Zeit — deffen möge man eingedenk sein — war
die Letze des Kopernikus, obwohl möglich und sogar wahr-
scheinUcher, als die alte des Ptolemäus , noch nicht bewiesen
Diesen Beweis hat erst der Astronom Befiel im Jahre 1838
durch die Auffindung der Parallaxe (Abweichung. Feruwinkel)

^ » ue rrbrocht. Uebrigens liegt der eigentliche RuhmGalileis nicht auf astronomischem, sondern auf physikalischemGebt te.
Galileo Galilei , am 18. Februar 1564 zu Pisa geboren,

beschäftigte sich im Verlauf seiner wifienschaftlichenStudien
allerdings zuerst mehr Mit den Erscheinungendes Himmels.
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts gelang ihm die Erfindung
des Galileischen oder holländischen Fernrohrs (die Holländer
erfanden es früher, aber die Erfindung Galileis geschah unab-
hängig von ihnen) ; mit Hilfe dieses Instruments , das unserm
Krimftecher gleichkommt. machte er sogleich eine Reihe wichtiger
Entdeckungen: Der Mond hat Berge, der Planet Jupiter w r̂d
von vier Monden umkreist, Venus und Merkur weisen ähnliche
Phrasen auf wie der Mond, die Sonne besitzt Flecke, gewifie
Sternnebel laffen stch in einen Haufen von Einzelsteruen auf-
löseu. Was die Sonnenflecke betrifft, so geriet hierüber Galtet
mit dem Astronomen Schneider (1575- 1650) in Prioritätsstrei-
tigkeiten, bei denen er sich, wie übrigens Schreiner auch, nicht
der Würde der Wiffenschaft gemäß verhalten hat.

Im Jahre 1610 wurde Galilei Hofastronom zu Florenz,
nachdem er seit 1579 Profeffor in Pisa , seit 1592 Profefior in
Padua gewesen war. In Florenz brachte er die großen Ent¬
deckungen zum Abschluß, durch welche die physikalische Wifien«
schaft auf eine völlig neue Grundlage gestellt wurde. Schon

als Student hatte Galilei im Dom zu Pisa durch Beobachtung
eines schwingenden Kronleuchters die Tatsache des Jsochronis-
mus der Pendelschwingeu, d. h. der gleichen Zeitdauer jeder
Schwingung bei kleineren und größeren Ausschlägen oder
Schwingungsweiten, feftgestellt. Es folgten dann die Gesetze
des senkrechten freien Falls , der Nachweis, daß die Fallzeit
nicht vom Gewicht des fallenden Körpers abhängig ist (1588)
- im Gegensatz zu der bis dahin herrschenden aristotelischen
Anschanu g —. die weiteren Pendelgesetze und die Feststellung
der Wurfkurve als Parabel (16.9). Alle diese Entdeckungen so-
wie eine erste Begrüdnung der Lehre vom Stoß , die Entdeckung
stehender Wellen, der Versuch einer Festigkeitslehre (and da¬
mit die Begründung der Molekularphysik), ferner das Träg-
heits- oder das Beharrungsgesetz, die Elemente der Hydrostatik
mit der Angabe eines Verfahrens zur Bestimmung des spezi«
fischen Gewichts fester Körper und mit Versuchen über das
Schwimmen und Schweben fester Körper in Flüfitgkeiten wur¬
den von Galilei im Jahre 1638, als er schon erblindet war,
in seinem Grundbuche der neue» Mechanik in meisterhafter
Weise niedergelegt.
. , de» Name» der großen Forscher steht der. seinige

gleichftrahlendneben denjenigen eines Kepler nnd eines New¬
ton da, die das von ihm begonnene Werk auf den Gebieten der
Astronomie und der Physik fortführteu, bis in die neuste Zeit
uns wiederum ungeahnte Fortschritte gebracht hat . Frw.
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trotz dem Weniger viel besser bei Kräften bleibt als der
kann man also schon durch die Art des Efiens

defien Menge regeln, und das viele Effeu ist keineswegs eine
Bedingung für gesunde Körperverhältnifie. Im Gegenteil^
Das Effeu verschuldet mehr Krankheiten als das Trffiken und
besonders in späteren Jahren , wenn die Arterienwände 'nickt
mehr ihre ursprüngliche Weichheit und Elastizität haben, ststd fc?
der rote Kops und der Blutandrang nach dem Gehirn, die ein hg/'

Susa
flieg,
Gutc

Vom Essen.
, Wrr verstehen unter Effeu zweierlei ; einmal die Art. wie

wir unsere Speisen zerkleinern, dann die Speise» selbst. Wenn
auch beide Begriffe mehr den mechanischen Teil unserer Er-
Nahrung darstellen, so sind sie doch fast von ebenso großer Be«
deutung, als die richtige Zusammensetzung und richtige Zube¬
reitung der Speisen. Die letztere z. B. kann durch unrichtiges
Kauen, durch zu schnelles Effen in ihrer günstigen Wirkung
für die Verdauung vollkommen aufgehoben werden, und nicht
oft genug kann in unserer hastenden Zeit darauf hiugewirsen
werden, wie außerordentlich wichtig langsames Effen und ge«
nügendes Kauen sind. Weshalb hat denn die Zahnheilkunde
w deu letzten Jahrzehnten eme so große Bedeutung gewonnen,
und weshalb sucht mau schon in deu Volksschulen die Pflege
der Zähne zum Gemeingut aller zu macken?  Gewiß spricht
hierbei atzh das Schöuheitsgefühl mit. aber wichtiger als die-
ses ist doch die Bedeutung der Zähne beim Zerkleinern des
Biffeus, ohne welches die Speisen uicht genügend für den
Körper verwertet werden könne« und eine sehr große Belastung
für die Verdauuugsorgane bedeuten, so daß mit der Zeit daraus
unbedingt ernstliche Magen- und Darmkatarrhe entstehen. Der
Fletcherismus in Amerika hat stch überlebt, und die allgemeine
Begeisterung für diese neue Glückseligkeitslehreist fast dem
MEnteil gewichen. Aber wenn es sich hierbei auch um eine
lledertreibung handelte, der Grundgedanke war doch richtig,
und man kann tatsächlich durch genügend lausames Kauen der
Svenen deren Ausnutzung und Aufnahme in deu Körp.-r so
wesentlich heben, daß der langsame Effer nnd genügende Knner

reichllches Esten stets beglertev, selbst nicht ohne direkte Lebens-
ae/ahr. Man braucht ke.neswegs zu hungern, aber der wird
seine Mahlzeiten am richtigsten der Menge nach einrickteu
der niemals dem Zustande der Uebersättigung verfällt, sondern
es stets so hält, daß er nach Schluß der Mahlzeit unter
Umständen noch etwas mit vollem Behagen genießen könnte
Diese Forderung sollte besonders im Winter weiteste Beach¬
tung finden, weil im Winter der durch das Klima bedingte
Bewegungsmangel den Verdauuugsprozeß uicht so schnell ab-
laufen laßt, wie es im Sommer der Fall ist, so drobt dann
bei „ unverständigem Verhalten der Gesundheit doppelte
Schädigung Je beffer es schmeckt, desto eher soll man auf-
hören, und die Kontrolle der Wage soll streng darüber wachen,
daß dre Nahrungsaufnahme nicht über die notweudiaen
Grenzen getrieben wird, und daß nicht Gewichtszunahme nnd
Sttt0 Ä . •*** ci n„fteacit- Wir haben unseren Körper nicht
znm Mißbrauch bekommen, sondern seine Pflege und die Er-
Haltung seiner ursprünglichen Schönheitsform gehört ebenso
zu den moralrschen Ausgaben jedes Menschen, wie die Be-
tatigung der Kräfte und die Ausbildung und Verwertung der
gerftigen Fähigkeiten, und es ist eine Sünde gegen sich selbst
wenn man durch einen angemästeten Fettbauch seinen Körver
verunstaltet und feine geistige Beweglichkeit verliert . Wer bei
seinen Mahlzeiten die richtige Grenze stets eiuzuhalten ve"
steht, hat außerdem einen viel höheren Genuß vom Effen als
der Bieleffer. weil ihm die Fähigkeit des Genuffes um ?
läitaec  erhalten bleibt, je mehr er sich seiner bei dem einzelnen
Mahle wirklich zu erfreuen, ihn aber auch weise zu beschränken
weiß. Was hat es für einen Sinn , im Winter durch unmäßige
Spetseaufuahme in grob-sinulicher Weise zuzunehmeu. um
dann im Sommer in Karlsbad sich möglichst schnell wieder
von diesem Ballast zu befreien ? Unser Herz und unsere
Nerven sind auf solchen häufigen Wechsel im Körpergewicht
nicht eingerichtet; wenn ein Herz bald einen Körper von
2 Zentner, bald einen solchen von 85 Kilogramm zu versorgen
har. so können diese Schwankungen für den Herzmuskel sehr
nachteilig werden, ganz abgesehen davon, daß bei Ansammlung
von Fett im Körper sich im Herzmuskel ebenfalls Fett an«
sammeln kann und dann dort eine Schwächung des Herzens
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dKdet. Darum muß ebenso eindringlich vor dem
dem Effen gewarnt werden, wie vor dem hastigen .
wenn auch zugegeben werden soll, daß bezüglich der Essens-
menge die individuellen Verhältnisse nicht vernachlässigt werden
dürfen, so soll man doch stets bedenken, daß das Effen auch
zu einer Gewohnheit ausarten kann, und daß diese Gewöhn«
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dorauSfichtlich nicht zur « »rlage käme und zwar aus
angel an Geldmitteln.

AuS dem Unterlahnkrei «.
Diez.  Die kaum 15 Jahre alte St . aus Freiendiez ließ

® in einem hiesigen Schuhgeschäft eine Auswahl feiner
^ug' ^ .4 ^ -̂ Sebeu. die für eine Osfiziersfamilie seien. Diese Am
»auô bru stellten stch später als Schwindel heraus . Als man die

diê kvuhe dem Mädchen wieder abuehmen wollte, gab dieses an,
^ .«atte ste im Stadtwald Hain versteckt, es konnte obei den

t ttitfllc ' r Inö  nicht mehr finden- - Die 28 Jahre alte Ver-
traa ^ m " Schn, hat sich vergiftet.

. Nassau.  Die Unterhandlungen zur Erwerbung der Ge«
., „ Z° rksch°st . Carlsglück" find soweit vorgeschritten, daß Hoff-cger«uug z» einem Berkaufsabschluß besteht. Es sind bereits die

«uiraumnngsarbeiten der Betriebe im Gange ; und es werden
W .̂ rubeufelde weitere Schürfarbeiten vorgenommen zur Auf-

.„„. DUetznug abbauwürdiger Erzadern . Der Betrieb dürste be«
ank. nis^ ^ März d. Zs . in der Grube wieder ausgenommen und

alsdann schon 50- 60 Bergleute eingestellt werden.
Unn« -» ? " neisen.  Mit dem Bergbau schrint̂ es . in .hiesiger

tnll" wieder recht lebendig zu werden. So läßt die Firma
' » Men , welche die Grube Rotenberg in der Nähe

;t. Aast aus Diez Schürfungen vornehmen läßt . Ferner läßt
Grubeuverwalter Adam Sohl von hier au der Straße

rin S?« Netzbach nach Lahnstätteu umfangreiche Bohrungen auf
«e- vornehmen, die von gutem Erfolge sein sollen. Auch in
nk- ?"kerem Steinbruch au der Rabenlai , welcher aus lange Zeit

der Gemeinde an eine Firma verpachtet ist. soll demnächst
rl'  Wt dem Betrieb begonnen werden. Da dieser Wteinbrnch
im- Sr fletItum  der Gemeinde ist, würde dieser Betrieb vor allem
»ur oem Gemeindesäckel zugute kommen.

Aus dem Oberlahnkreis.
, Weil bürg.  Infolge eines Hirnfchlags starb der hiesige
langjährige katholische Pfarrer Jakob Gombert im 63.Lebens-
lahr. — Rektor Kaspar Belten vom Krankenhaus in Dernbach
wurde zum Kaplan in Weilburg ernannt — Den Hebammen
«rau Hardt in Selters  und Frau Schmalz in Weher
wurde aus Anlaß ihres 40jährigen Berufsjubiläums die ihnen
von der Kaiserin verliehene goldene Berdienstbrocheüberreicht.
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dem Dillkreis.
die im Herbst stattstudende Tausend

, ^ I - L> Hoffmanu eine .Anzahl Wappen
-- das Rathaus . Die Stadt nahm das Geschenk au und

er- übernahm die Kosten der Anbringung und der Bemalung der
cr" Avppcu. — Das Bahnhof-Hotel» das schon mehrfach seinen

Besitzer gewechselt hat, ist wiederum verkauft worden und
zum Preise von 74 bvo M . ohne Inventar . Käufer ist

etzgermeister Karl Schutzmann von hier.
Aus dem Oberwesterwaldkreis.

Sacheuburg.  Sein 25jähr. Jubiläum als Turnwart
"es hiesigen Turnvererns konnte am 10. d. Mts . Herr Adolf
Münch dahier feiern. — Die hiesige Hebamme Frau Kind
s ^ lte dieser Tage ihr 40jähriges Dienftjubitäum feiern. Der
*W. Kreisarzt überreichte ihr bei einer Versammlung de>
vrbammenvereins die goldene Berdirnftbrosche. — Kürzlich

arb die älteste Hebamme des Kreises, die 73jährige Witwe
«b von Höchstenbach, »ach 52jährigcr Dienstzeit.

— Der Bekehr  vom Westerwald ins Siegerlaud und
«ach Westfalen h«t sich in den letzten Jahren derartig ge-
»rigert, daß von der Eisenbahnverwaltung der vierglristge
«urbau der Strecke Kreuzthal-Weidenau in Aussicht genom«
£?.' » ist. , Die Mittel dazu werden im nächsten Etsenbahuan-tethe-Gesetzentwurs vorgesehen.

Aus dem Unterwesterwaldkreis.
Alsbach  starb vor kurzem Pfarrer Hümmerich.

Die Stelle wird durch Patronat , den Fürsten v. Wied, besetzt.
Aus dem Kreis Biedenkopf.

. , — Durch den Wegzug des Pfarrers Ohlh nach Rodheim
bei Gießen ist die 1. Pfarrftelle zu Breidenbach  durch
^kmrindcwahl zu besetzen. Ebenso SimmerSbach  durch
M Kgl. Konsistorium. Wie man weiter hört, wird Pfarrer
Mnz zu Battenfeld bald in Pension gehen. — Die Gemeinde
Reidenhausen  bei Gladenbach wird eine neue Kirche

Die Kosten werden etwa 15000 M. betragen, da derbauenTV «vtv fiv |«vu tviivvu vvivu itiuuu ZU\ . ucu .uycu , yu Uvt
«Ue Turm stehen bleibt. Ganz dasselbe gilt auch von Doms«
vausen.  Filial von Holzhauseu.

AuS dem Regierungs -Bez . Kassel.
Sn«s~  In Kassel  ist Prinz Joachim zurDienstleistuuz beim
«usarenregiment emgetroffen und im Restdenzschloß abge«

— Der Kreis Hers selb  bewilligte 6000  M . kür ein
Gutachten betreffs Anschluß an das Kraftwerk der Edertal-

— In Fulda  waren falsche Hundertmarkscheineim
umlauf. — Die neue Bahnstrecke im Ohmthal von Kirch-

nach Gemüuden  wird zum 1. Avril eröffnet werden,
»nbergfelb,  Filial von Anzefahr, wird bald seine

einwerhen, dann hat jedes katholische Ort des Kreises
Lf^whain ein eignes Gotteshaus , im Ganzen 17. —Die Stadt
»carburg  ist reich an Hunden, trotzdem für jeden Hund,
baik Fvb . 24 M. Steuern gezahlt werde». Dies ergibtM. Einnahmen. - Die Wehrfteuer soll allein in
kr Smdt Fran kf urt  45 Millionen Mark eiubringeu. —

ueue Statthalter für Elsaß-Lothrivgeu Gras Rocdern
urde am 27. Juli 1870 zu Marburg geboren, während sein

nn* o 8 Sauptmann von den Jägern aus dem Kriegszuge
«Frankreich stch befand. Die Mutter war eine Tochter

beinah te „Dr.  H . Naße. — Eine Walderholungsstätte.
xMbrrs für Lungenkranke, soll im Marburger Walde er-
ft.? !*L Vierden. An der Spitze dieses edlen Unternehmens

Herr v Sachs, dcffeu Bobfahren in Wiesbaden lebten
lg -«"»blbekanut sein dürften. - Wegen Holzdiebftahls wurden
«- . lunge Krauen aus dem nahen Ockershaufen vom
beftÄ ? "" icht zu Marburg mit einigen Tagen Gefänguis
buro ^ *r dem Dorfe Aßmushauseu.  Kreis Roten«
veraö«» 3 Burscher aus Eifersucht in Folge eines Tanz«
drri-ik^ "? eroen jungen Lehrer in den Bach geworfen, sodaß
I—2  brach . Dafür wurden die Missetäter mit

Monaten Gefängnis bestraft.

l Aus dem Gerichtssaal.
wirstm.!3 ..b.aü' . (Strnffflintlier.) Der ILlektromontrurL
Gefänonis" ». " Höchst verübter Schwindeleien zu 3 Monaten
Fuhrmann ^ ^ rteilt . 20  Dezember entwendete der
Rebvink̂ « ^ ' krnem hiesigen Rentner einen wertvollen
5 M. an einen  Huudehändler verkaufte. Strafe:
ist weaen ~ Der Arbeiter H B. aus Idstein
Auf k-,n- L .bkrverletzuug zu 2 Monaten Gesäuguis verurteilt,
krmaßiar ^ Erufung wird die Strafe aus 2 Wochen Gefängnis
bat seinem^m' ? »adrikarbeiter I . Sch. in Hattersheim
brrsetzt und Streit einen Messerstich in die Hand
Derufuna zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt . Seine

ErfuVr ^ verworfen
Wilhelm Mün . Die Strafkammer verurteilte den Wunderdoktor
gegeben und vi-!.^«? als Arzt des deutschen Kaisers aus«
zu 3 Jahren Kn^ .^ rsouen um hohe Summen gebracht hatte

Nrwhork ^ ^ "us  uud 10 Jahren Ehrverlust.
»egen ihn de» Schmidt wurde im zweiten Prozeß
wbriurf d,r T,d st,h^ ^ ersten Grade für schuldig befunden,

Das Wichtigste vom Zn- und Auslande.
Im Anschluß an

die Vorfälle in Zabern
hatten sich vor dem Kehler Schöffengericht der Sohn des Ver¬
legers des „Zaberner Anzeigers" Wiebecke und der Schreiner¬
meister Glad aus Zabern wegen gemeinschaftlichenHaus¬
friedensbruches, Wiebecke außerdem wegen schwerer Körper¬
verletzung zu verantworten . Es handelte stch: um den lieber«
fall auf den Redakteur der „Straßburger Rundschau" Avs, der
Anfang Dezember im Zusammenhang mit der Preßfehde an¬
läßlich der Zaberner Vorfälle verübt wurde. Wiebecke wurde
zu 100 M , Glad zu 40 M. Geldstrafe verurteilt . Beiden
wurden die Kosten des Verfahrens auferlegt.

Zur Frage der Begründung einer
deutschen Gesellschaft für Welthandel

nahm der engere Vorstand des Verbandes Sächsischer Indu¬
strieller Stellung uud begrüßte diesen Gedanken und das Zu¬
sammenwirken der großen Organisationen der Industrie und
des Handels bei diesem Unternehmen. Er beschloß die tat¬
kräftige Förderung der Gesellschaft.
Das christliche Feldzeichen Konstantins des

Großen
ist von den Benediktinermönchen des rheinischen Klosters
Maria Laach reproduziert und dem Kaiser durch den Abt
Ildefons Herregen überreicht worden. Das Feldzeichen(La-
barum) war die kaiserliche Hauptfahue des Heeres» die seit
dem Siege Konstantins des Großen über Maxeutius im
Jahre 312 n. Chr. an ihrem oberen Ende das Christus-Mono¬

gramm trug . Ein drei Meter boher, mit Goldblech über¬
zogener Schaft aus^Eschenholz trägt am oberen Ende einen
in Gold getriebenen Lorbeerkranz in massiver Gestalt. Das
Mittelfeld des Kranzes füllt das sogenannte koustantinische
Monogramm Christi. Kranz und Monogramm!sind mit Edel-
steinen geschmückt. Etwas unterhalb des Kranzes ist eine
Querstange befestigt, diê eine kurze Fahne trägt.

Zur Stärkung der russischen Heeresmacht
ordnet ein Befehl des Kaisers Nikolaus an, daß im ganzen
Retche mit Ausnahme der Gouvernements und des Weichsel¬
gebietes die Landwehrwänuer des ersten Aufgebots, .die bei
der Einberufung von 1911 und I913J»iatt zur Landwehr ge-
zahlt wurden, rot . laufenden Jahre zu vierwöchigen Waffen-
Übungen etnzuberusensind.

Eine Verschwörung gegen die mexikanische
Regierung

ist in Mexiko entdeckt worden. Die Geheimpolizei hat eine
Anzahl von Geschäftsleuten uvd Angestellten verhaftet , die in
die Verschwörung verwickelt sein sollen. Die Polizei erklärte,
in den Taschen der Verhafteten belastende Schriftstücke ge¬funden zu haben.

Der Regent von Abessinien,
Lidsch Jeaffu , empfing an seinem 18. Geburtstage die fremden
Diplomaten sowie die Großen seines Reiches und gab .ein
großes Festmahl. Seine Proklamation zum Kaiser ist nach
Blattermeldungen noch nicht erfolgt. Der deutsche Gesandte
v. Syburg erhielt aus Anlaß der Geburtstagsfeier des Herr-
schcrs eiue hohe Ordensauszeichnuug.

vermischte Nachrichten.
— Eine ganze Familie abgeschlachtet.  Der

32 jährige Kutscher Wilhelm Lehmann in Gießen  hat nach
einem Familienstreit seine Frau und vier Kinder ermordet,
indem er ihnen mit einem Beil den Schädel einschlug und
außerdem die Keble durchfchnitt. Nach der Tat warf sich Leh¬
mann vor einen Eisenbahnzug, der ihm beide Beine abfuhr.
Er wurde in die Klinik verbracht, wo er nach zwei Stunden
seinen Verletzungen erlag.

— Ein IZjähriger Totschläger . Ja Essen  ge¬
rieten beim Fußballspiel zwei Knaben in eiuen Wortivechsel, in
deffcn Verlauf ein 13jähriger Schüler seinen 11jährigen Kame¬
raden mit einem Taschenmesser erstach.

— Erf .olg der Wünschelrute.  Seit Ja ren fehlt
es in Leugfeld  i . O. an gutem Triukwaffer. Nun ist es ei¬
nem schlichtem Bauer mit Hilfe der Wünschelrute gelungen,
Waffer am vom Geologen als wasserarm brzeichueten Abhang
des Otzberges zu finden So wird nun endlich auch hier eine
Gemeindewafferleitung erstehen.

Wie gebt es dem Fürsten Eulenburg?  Wie
die „Deutsche Zeitung" aus Abgeordnetenkreiseo hört, bestand
ursprünglich auf seiten der äußersten Linken die Absicht, die
Regierung bei der dritte » Lesung des Haushalts eingehend
über den Gesundheitszustand des Fürsten Eulenburg zu be¬
fragen. Wenn das Vorhaben auch vorläufig fallen gelaffeu
ist, so wäre es doch nicht zittreffend, diese Sinnes¬
änderung als eiue Wirkung der jüngsten Haushaltsbesprechuugen
und der in ihnen zutage getretenen Anschauungen der Mehr¬
heitsparteien aufzufasseu. Im Gegenteil, die dort gemachten
Erfahrungen haben bei einigen Abgeordneten die Neigung, sich
mit besonderer Gründlichkeit über konflikthaltige Stoffe aus-
znlaffen, noch gesteigert. Man wird aber kaum fehlgehen,
wenn mau für die plötzliche Zurückhaltung eine andere Er¬
wägung verantwortlich macht. Ein Zufall, wie er unter solch
eigenartigen Verhältuiffen nicht oft Vorkommen wird, fügt es,
daß der Vorsitzende aus >dem Eulenburgprozeß seit einigen
Monaten dem Abgeorduetenhause angehört. Der Herr, der
inzwischen den Justizdienst verlassen hat, sitzt jetzt auf den
Bänken der Freisinnigen Volkspartei und hat erst vor wenigen
Tagen als Haushaltsredner der Fraktion seine Sporen ver¬
dient. Wie kein anderer, wäre er berufen und in der Lage,
über die in dieser Angelegenheit aufzuwerfendeu Fragen in
erschöpfender unst auch für politisch Andersdenkende in autori¬
tativer Weise Auskunft zu erteilen. Da aber ein Zweifel
über die Richtung seiner Darlegungen kaum bestehen kann, so
würden die Antragsteller den wahren Zweck ihrer Anfrage,
der Regierung Unbequemlichkeiten zu bereiten, nicht erreichen
können, und so wird die Aktiou wie gesagt, wahrscheinlich
ganz unterbleiben.

— Was wirklich noch nicht da war.  In der
kleinen ungarischen Stadt Obecse ereignete stch der sicher ein¬
zig dastehende Fall, daß eine Kovkursmaffe das große Los ge¬
wann- Das Los hatte der bankerott gewordene Kaufmann ge¬
spielt. Er versuchte erst, den Gewinn zu verheimlichen, hatte
famit aber kein Glück, und seine Gläubiger haben jetzt jeden
Pfennig wiederbekommen.

Ein Methusalem.  Im wildromantischen Terekgebiet
im Kaukasus lebt im Anl Misur der 142jährige Greis
Kawdyn Jelojem , ein Offete. Der Greis ist von kräftiger
Statur und durchaus noch kräftig. Sein Haar ist schlohweiß,
seine Auaen sind noch scharf und er besttzr noch sämtliche
Zähne. Trotz seines hohen Alters mäht er seine Wiesen und
bestellt seinen kleinen Äcker selbst. Oft steht man ihn auf
se uem Rücken aus dem Flußtal Erde zur Auffrischung seines
Ackers herausschleppen und Bauholz aus dem Walde bringen.
Er war nur einmal krank, in seiner Jugend , als er die schwar¬
zen Pocken hatte . Von Kind au trinkt er wenig, ißt dagegen
mit großem Appetit die schwersten Speisen. Er hat das vierte
Mal geheiratet uud ist Vater von vier gesunden Kiadern, von
denen die ältesten, zwei Söhne, bereits weißhaarig sind. Der
jünaere ist 82 Jahre alt . Bor einigen Tagen starb in der
Nachbarschaft die 139jährige Offentin Nalkuto Kargiuowa.
Bis an ihr Lebensende bewahrte sie stch ihre schwarzen Haare,
ihre scharfen Augen uud alle Zähne. Sie starb am Webstuhl.
Das Alter der genannten Greise wurde »ach den Kirchen¬
büchern der Dorfkirche einwandfrei festgestellt.

Eine ganze Familie in de n F la m m en u m -
gekommen.  Aus dem russischen Städtchen Alien  wird
gemeldet, daß dort in der Nacht dos WohuhauS des Besitzers
Przemieniecki völlig niedergebrannt ist. Das Feuer wurde
erst bemerkt, als das Haus vollkommen in Flammen gehüllt
war. Der 6ljährige Besitzer, seine 46 Jahre alte Frau und
seine beiden 12 und 6 Jahre alten Töchter sind in den Flammen
umgekommen.

— Eine siedende Salzquelle.  In Filipesci bei
Moreui in Rumänien, wo große Mengen von Petroleum ge¬
wonnen werden, erfolgte plötzlich eine Eruption stark salz¬
haltigen, siedenden Wassers. Das Wasser sprudelte unter ge¬
waltigem, in einem Umkreis von zehn Kilometern vernehm¬
baren Getöse zu bedeutender Höhe empor. Rings um die
Mündung di ses Geisers hat stch eine etwa fünfhundert Meter
breite Salzkruste abgelagert.

— Ein Flug rund um die Welt.  Der Aeroklub
von Newhork veröffentlicht soeben eine für das gesammte
Flugwesen der Erde höchst wichtige Ausschreibung. Anfang
Mai 1915 soll von der Weltausstellung in >sa » Franziska aus
ein Wettflug rund um die Erde statkfinden. der wieder auf
dem Ausgangspunkt endigen soll. Der erste Preis beträgt
4 0,600 M. Der Wettkamps steht jedem von Motorkraft
getriebenen Luftfahrzeug offen. Er wird von dem Ausstellungs-
komitee und dem „Pareific Aero-Club überwacht. Bi» jetzt

sind bereits über 5000,000M. für Preise gezeichnet, es soll
aber noch eifrig weiter gesammelt werden. Man hofft von
dieser Ausschreibung eine nicht unbeträchtliche Rückwirkung
auf das gesamte Flugwesen im kommenden Jahr . Ob stch aber,
trotz der verlockenden Preissumme viel Bewerber^ einstellen
werden, dürfte doch mehr als fraglich sein.

Marktberichte.
Wiesbaden.  13 . Febr. Hafer 16.30—16.80, Stroh 3.80

bis 4 00, Heu 6.00—7.40 M. per 100 Kilogramm.
Angefahren waren 6 Wagen mit Frucht, 25 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  9 Febr. (Preisnotieruncsstelle der Land-
wirtschaftskammer.) Weizen, hiesiger 19.60- 19 65. Roggen, hiesig
1625—16 35, Gerste, Ried- ». Pfälzer 17.50—18.00, Wetterauer
17.00—17.50, Hafer, hiesiger 16.00- 17.00 M. per 100 Kilogr.

Viehmarkt zu Wiesbaden  dom 9. Febr. 1914.
Auftrieb : Rindvieh 205, Kälber 351, Schafe 85, Schweine 974.
Vieh-Gattungen . (Durchschnittspr. pr. 100 Pfd.) s-b-nb. eqi»«-.

Ochsen: ««->41 , -wicht
vollfleisch.»ausgemästete, höchsten Schlachtw. 52 94
junge, nicht ausgemäst. und ältere ausgemästete 51 91
mäßig genährte junge uud gut genährte ältere 47 83

Bullen:
vollfleisch.» ausgewachsene, höchst. Schlachtw. 48 81
vollfleischige, jüngere . 43 73
mäßig genährte jüngere uud gut genährte ältere

iuder und Kühe:
51
41
36
65
59
47

53
52

90
73
66

109
99
96

68
67

Kälber:  mittlere Mast- u. gute Saugkälber
gerrugere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel . . . . .
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hämmelu. Schafe(Märzschafe)
Schweim : vollfleisch. b. zu 2 Ztr . Lebendgew.
vollflerfchigr über 2 Zeutuer Lebendgewicht .

Viehmarkt zu Frankfurt  vom 9 Febr. 1914.
Auftrieb ; Rindvieh H93, Kälber 38l, Schafe 117, Schweine 2171
Vieh-Gattungen . (Durchschnittspr. pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch.» ausgemästete. höchsten Schlachtw.
junge, nicht LnSgeAüst. und ältere ausgLmästete
mäßig genährte junge uud gut genährte ältere

arr»gewachjear. höchst. Schlachtw.
vollfletsch'gr, jüngere.

, „ „ Färsen und Kühe:
vollfleisch anSgemäst. Färsen höchst. Schlachtw.
vollsten ch ansgrmüst. Kühe höchst. Schlachtw.
weurg gut entwickelte jüngere Kühe u.  Färsen
Kälber:  mittlere Mast- ». gute Saugkälber
geringere Sanglüiber . .
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere und gut genährte Schafe
Schweine:  vollfleisch. über 2 Ztr . Lebendgew
dollsteischtge bis 2 Zentner Lebendgewicht .

L i mb ur g , 11. Februar . Der gestrige Viehmarkt war
außerordentlich stark defohrcn. Die Preise waren etwas zurück-
gegangen. Es wuiden folgende Preise erzielt : Trächtige
Rinder 4 ;ü bis 550 M.. frischmelkende Kühe 450 bis 600 M.
nud darüber, bessere Kühe 500 M., mittlere Kühe 350 M..
eiujährige Rinder 160 bis 200 M., zweijährige Rinder 250 bis
300 M. ; Kälber im Preise billiger. Auch in Schweinen war
der Auftrieb sehr stark. Fette Schweine kosteten etwa 62 bis
64 M., 6 bis 8 Wochen alte Ferkel 40 M., Läuserschweine das
Paar 80 bis 12j M.

Herborn.  9 . Febr. Auf dem heute abgehaltenen l . dies¬
jährigen Vieh Markt waren aufgetrieben: 23t Stück Rindvieh
uud 377 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar
Ochsen 1. Qualität 94- 96 Mk-, 2. Qualität 92- 94 Mark.
Kühe und Rinder 1. Qal .tät 90- 92 Mk . 2. Qualität 80- 85
Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkt
kosteten Ferkel 35 50 Mk., Läufer 60- 90 Mk. und Etulege-
schweine 100- 120 Mk das Paar.

Lebeud-
«kwlchtGchlcchi

gewlch
52 92
48 86
44 79

49 82
46 79

49 87
45 84
44 79
62 106
56 95
43 95

54 67
53 66
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letzte« Woche
isüQisgg.Malrri_
Wiesbaden . - J6 05
Frankfurt . 19.5016.3017,26x6,60
Limlnrg . 15.70 11,61 9,00 7.75
Halamar > 16, 0 11,70 10.00  8 00

. 16 65.11,70 9,85 7.80
Morimbemr 70,CX 16,00 00,07.6,20
Weilburg « .06 00.0 ^ .0^ 0.00Bingen « tt uo,o 00.00  00.00
Wamz 19 30 16.85 16.76 17.38

Kartoffeln per ISO Kilo 459- 539. Butter per Kilo 263 323
Eier per 25 Stück 260- 350. Handkäfe per 100 Stück 508 703
Fabrikkäse 403- 500, Zwiebel» per 1 Kilo 33- 30. 1 San»
per Kilo 183—19X, lEnte 451- 570,1 Taubel4l>. 1 Hahn 173—200,
1 Huhu 5 - 35 *, 1 Feldbahn 003—00?', Aal per Kilo 330—341.
Hecht der Kilo 120—141 und Backfische dto. 61—81 Pfg. —
Weizenmehl: Vorschuß 1. Qual , per 100 Kilo 3153—3225,
Vorschuß 2. Qual . 2953—3125, Gewöhnliches (sogen. Weiß-
mehl) 2$13—2825 Roggenmehl: 1. Qual . 2590—2559, 2. Qual.
28 jo— 2350 Pfg. Ochsenfleisch per Kilo 192—203. Rindfleisch
160—180. Schweinefleisch 193—210 Pfg.



WW Bunte Auslese.
Balentinstag . Der 14 Februar ist dem heiligen Valen-

tiuus geweiht , der Prcsbhter i» Rom war und nach der
Legende am 14. Februar 269 als Märtyrer gestorben sein soll.
Der Valeutinstag war früher namentlich in England und
Schottland durch einen alten Brauch ausgezeichnet . Am
Abend vor St . Valentin wurde von jungen Leuten des einen
Geschlechts eine ihrer Anzahl entsvrechende Menge von Losen,
die mit ebensoviel Namen von Personen des anderen Ge¬
schlechts bezeichnet war . in ein Gefäß getan . Darauf zog einer
nach dem andern ein Los heraus , und jeder erhielt diejenige
Person , deren Namen er gezogen hatte , zu seinem Valentin
oder seiner Valentine . Die durch den Zufall des Loses herbei¬
geführte Gesellung der Namen hatte zur Folge , daß für ein
Jahr der Valentin in ein Verhältnis mit seiner Valentine
trat und ihr zu Dieusten verbunden blieb , nngesähr so. wie
die mittelalterlichen Romane das Verhältnis des Ritters zu
seiner Dame faßten . Noch jetzt bietet der Balentiustag in
England und auch in Amerika zu allerhand Scherzen durch
Zusendung anouhmer Liebeserklärungen , kleiner jGesckenke,
Gedichte und anderer Aufmerksamkeiten , sogenannter Balen-
tinrs , Veranlassuug . Dieser Brauch ist in England so ver¬
breitet , daß sei st die Königin Viktoria an jedem Valentins¬
tage viele Tausende von Briefen erhielt . Mit dem heiligen
Valentin steht dieser Brauch freilich nicht in nachweisbarem
Zusammenhang , sondern er ist wahrscheinlich älteren Ursprungs.
So losten schon bei den alten Römern junae Männer die
Namen von Mädchen aus , denen daun cm Tage der Juno
Februata , dem 15. Februar , Geschenke übersendet wurden . In
Deutschland gilt der Valentinstag in vielen Gegenden als
Unglückstag.

Der „ heilige Geist " von Zabrze . Daß Oberschlesien
noch immer das klassische Land des Aberglaubens ist, beweist
eine Verhaftung , die dieser Tage hier vorgcnommrn wurde.
In einem Hause in Zabrze hatte sich vor einiger Zeit ein
Fremder eingemietet , der keinen Namen angab , sondern er¬
klärte , er sei der „Heilige Geist ". Ein andermal erklärte er,
er sei der polnische Papst und wieder ein andermal er sei ein
französischer Abbe . Er hielt daher in seinem möblierten
Zimmer einen Gottesdienst ab . doch bestand seine Speziali ät
darin , daß er „Teufel austrirb ". Er hatte einen ungeheuren
Zuspruch von denen , die bekanntlich niemals alle werden,
zumal er zu volkstümlichen Preisen arbeitete . Er nahm für
das „Austreiben des Teufels " nnr 5 Mark pro ^ tück. Dem
sauberen „Heiligen Geist " wurde aber bald das Handwerk ge¬
legt , als das katholische Pfarramt von dem Unfug erfuhr und
die Polizei benachrichtigte . Die Verhaftung gestaltete sich
aber außerordentlich schwierig , da zu seinen abergläubischen
Anhängern auch die Inhaber der Wohnung gehörten und ihn
auf alle mögliche Weise zu schützen suchten . Als die Polizei
erschien , kniete der „polnische Papst " nieder und ließ sich von
dem gläubigen Volk dir Hände küffe». nachdem er des ganze
HauS gesegnet hatte . Die Polizei küßte ihm aber nicht die

Käude , sonder « ersuchte ib » . zur Mache r» sülze «, was der
Mann auch ruhig tat . Ts stellte stch aus der Polizei heraus,
daß der Betrüger der Tischlergeselle Johann LisczruSki ist, der
wegen Stellenlosigkeit zuletzt in Brieg — Latrinenwarter ge¬
wesen ist.

Wie teuer ist der Blinddarm ? Einen seltsamen Prozeß
strengt zurzeit eine einfache Frau aus Koustantinopel gegen
Abdul Hamid au . Sie klagt nämlich auf Wiedereinsetzung
ihres Wurmfortsatzes oder , falls dies unmöglich sein sollte,
auf einen entsprechenden Schadenersatz . Nach der „Petite Re-
publique " hat dieser Prozeß folgende Ursache : Vor mehreren
Jahren war eine Tochter des Sultans an Blinddarment¬
zündung erkrankt und die Aerzte erklärten , eine Operation sei
unbedingt notwendig . Der mißtrauische Sultan verlangte
von ihnen erst eine Probe ihrer Kunst . Er ließ aus einem
Krankenhanse eine Frau herbeischaffen , die an Mittelohrent¬
zündung erkrankt war ; ohne daß sie etwas erfuhr , wurde ihr
mit dem gewiiusckten Erfolg der Blinddarm entfernt , woraus
der Sultan die Operation seiner Tochter gestattete . Die Frau
lebte , an Ohr und Darm geheilt , manches Jahr in Glück und
Frieden dahin , bis sie jüngst vou dem au ihrem eigenen Leibe
begangenen Diebstahl hörte . Empört klagte sie. Da aber im
Koran aus guten Gründen nichts über die Ersatzansprüche der
Biinddarmbestohlenrn bemerkt wird mußte der Prozeß vertagt
werden , und wird eS auch Wohl bleiben.

- William White , der kleinste Manu der
Welt,  ist dieser Tage in Southend in England im Alter
von 53 Jahren gestorben . Er war nur 53 Zentimeter groß.
In Southend unterhielt er mit seinen Schwestern einen
kleinen Kramladen , bei dem er ganz gut verdiente . In seiner
Heimat war er sehr bekannt und beliebt , aber nicht nur
seiner Zwergenhastigkeit wegen , sondern weil er — ein eifriger
Politiker war.

Büchertisch.
Sprachstudium.  I -a Traducteur , The Translator,

1L Traduttore , drei Halbmonatsschriften zum Studium der
französischen , englische », italienischen und deutschen Sprache.
Diese Lehrschristen , deren erftere soeben den 22 . Jahrgang an-
tritt , machen sich zur Aufgabe , wenn Vorkenntniffe schon vor¬
handen sind, auf intereffaate und unterhaltende Weise weiter-
zuführen . Die dem Urtext nebenaugeftellte genaue Ueber-
setzung führt dem Leser in beiden Sprachen den richtig ge-
wählten Ausdruck vor , wodurch der Wortschatz vermehrt und
die Genauigkeit in der Wiedergabe des Sinnes erlernt werden
kann . Jede Nummer erhält neben einer durchlaufenden
größeren Erzählung maniyfaltigen Lese- und Lehrstoff , Ge¬
spräche , kaufmännische Briefe . lieber setzungsaufgaben , lehr¬
reiche Besprechungen über irovzösiche Autoren und ihre Werke,
sowie eine besondere Rubrik für Brief -, Postkarten - und Zei¬
tungsaustausch . Wer sich mit Sprachstudium befaßt , dem
seien diese überall gut eingeführteu und bekannten Zeitschriften
aus das Wärmste empfohlen . Probenummeru -für Französisch,
Englisch oder Italienisch kostenlos durch den Verlag des
Traducteur in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

Haus wirtschaftliches.
Um Pfropfen aus Flasche « zu entferneu

schiebe mau einen doppelten Bindfaden , von dem man dil
beiden Enden in der Haud behält , weit in den Flaschenhals
hinein . Darauf kehrt man die Flasche mit dem Hals nact
unten , laßt den Pfropfen iu den Hals gleiten , so, daß dei
Bindfaden dahinter ist . Nun zieht mau den Bindfaden au
die Schleife legt stch um den Pfropfen und bringt ihn mit
heraus.

Will man Fensterscheiben recht blaut
putzen,  so trage man mit einem Läppchen aufgelöste Schlemm
kreide auf dieselben , laßt diese trocknen , reibe sie mit eine«
wollenen Tuche ab und putzt mit dem Fensterleder so lauge
bis die Scheiben schön klar sind.

Kleintierzucht.
Frischgefangcne Sprosser und Nachtigall

l e u erhält mau nur bei der Fütterung vou frischen Ameise«
puppe « auf die Dauer im Gesänge . Man kann stch wohl au!
kurze Zeit mit Mehlwürmern behelfen , wenn gerade keim
Ameisenpnppen zu haben sind, für immer jedoch nicht . Auck
überwinterte Sprosser müffeu im Frühjahr wieder Ameise«
puppen erhalten , wenn sie gute Sänger bleiben sollen . Nack
der Gesongszeit und nach der Mauser können die Vögel a»
Weichfutter gewöhnt weiden.

Land wirtschaftliches.
Die Rückstände der Starkes ab rikation  stni

mehr für Mast - als für das Milchvieh geeignet . Da « Gleiche
läßt sich von denen der Znckersabrikation sagen . Nameutlick
ist Rübenmelaffe für die Milchkühe mit Vorsicht zu behandeln
An hochtragende Kühe darf sie nicht verfüttert werden , ebenso
nicht an Kälber und Jungvieh . Sie ist stets derart zu ver¬
dünne » , daß sie zum Befeuchten des Häcksel» verwendet werden
kann . Nicht trächtigen oder frisch anfgenomMeueu Kühen kan«
man pro 1060 Kilogramm Lebendgewicht bi » zu S Kilogram«
Rübenmelaffe geben . Größere Mengen wirken schädlich.

Gemeinnütziges.
Beim Giftlege « gegen Wühlmäuse  sind Hand'

schnh^ zu tragen , sonst . haftet der Geruch des Menschen an
dem Mittel und der Erfolg ist sehr fraglich ; die augewendeten
Fangmittel bleiben dann meist unberührt.

Ein bewährtes Hausmittel gegen Magen'
k r a m p f ist ein Gemisch aus gleichen Teilen Schafgarbe«
und Baldriautee . Hiervon übergießt man etwa 10 Gr . mü
1U Liter kochendem Wasser , laßt 1') Minuten ziehe » und preßi
die Flüssigkeit ab . Sie
einer Stuude getrunken.

wird iu zwei Portionen innerhalb

Bekanntmachung.
Die unter der Verwaltung der Direktisn der Rasssnischen Landrsbank stehende

Wchchk Kdm -UkkjiiiinliligMjlM
hat als gemeiunittzige Anstalt des öffentliche» Rechts ihren Geschäftsbetrieb am 1Z.Novemberd. I . eröffnet.

Geschäftszweige:
Alle Arten der großen und kleinen

L ® fo © S! Slf © t®ÜÜ© lifll ,B lJiin §| mit und ohne ärztliche Untersuchung,

H^g>olh ©k @»ft- Yilg %igftgsvei *siefie8 *ung
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner).

Günstige Berfichernngsbedingnngen. Sehr niedrige Tarisprämlen.
Alle Ueberschöfse erhalten die versicherten in Zorm von Dividenden.

Bequemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.
Direktion der Nafsamschen Landesbank.

Auskunft erteilen: Die Naffauifche Lebensversicherungsanstalt, die Landesbankstellen sowie die Kommissare und
Vertrauensmänner der Anstalt.

Französisch
Englisch
Italienisch
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P>|
Der wunde Ritter . h \

Ich weiß eine alte Kunde.
Die ballet dumpf und trüb
Ein Ritter liegt liebrswnnde,
Doch treulos ist sein Lied.
Als treulos muß er verachten
Die eig'ne Herzlieblle sein,
Als schimpflich muß er betrachten
Die ei'gne Licbespein.
Er macht in die Schranken reiten
Und rufen die Ritter zum Streit:
„Der mag sich zum Kainpf bereuen,
Wer mein Lieb euus Makels zeiht!"
Da würden wohl alle schweigen,
Nur nicht fern erg'ner Schmerz;
Da mußt' er die Lanze neigen
Wider's eigene klagende Herz.

Heinrich Heine.

Der 6raf von Monte Christo.
Roman von Alexa .nder  D u m a s.

* (17.Fortsetzung.)antes setzte die Flasche an den Mund , aber er hielt
mitten im Trünke inne . — „Da , seht doch!" rief
der Patrons „was gibt 's denn auf dem Schlöffe?"
— Ein weißes Wölkchen züngelte über den Zin¬
nen . Die Matrosen stutzten. „Was hat das zu be¬

deuten ?" fragte der Patron . — „Es muß einer heute
nacht ausgebrochen sein ; man feuert die Lärmkanone ."

Der Patron schielte auf Dantes , aber der trank seinen
Rum so ungezwungen , daß der Verdacht, der im Kopfe
des Patrons spukte, sogleich wieder verflogen war —
"Ein sakrisch guter Tropfen !" meinte Dantes , dem Pa¬
tron die Flasche zurückgebend. Dann wischte er sich mit
dem Hemdärmel den Schweiß von der Stirn . Der Pa¬
tron sah ihn noch einmal an . „Na , mag er's sein oder
mcht," brummte er leise, „soviel steht fest, daß ich an ihm
«nen tüchtigen Kerl erwischt habe !"

Dantes erbot sich, den Steuermann abzulösen , und
der war nicht böse darüber , als ihm der Patron zunickte,
es zu tun . Das Fahrzeug fuhr an Marseille vorüber , i
Krli ® an *e^ hatte Muße , es vom Steuer ab zu über-

licken. Jacopo setzte sich neben ihn . — „Der wievielte ist
4eut ?" fragte ihn Dantes . — „Der 28. Februar, " er¬
forderte dieser. — „Und von welchem Jahre ?" fragte Dan - :

weiter. — „Was ? Ihr wißt das Jahr nicht, in wel- j
n teben?" — „O, mir ist heute nacht bei dem \
d-» .. ter der Schädel ganz durcheinander geschüttelt wor- l

rJQ®te  lautes . — „1829," erwiderte da Jacopo. ?
$ 11«* o .au  vierzehn Jahre, aus den Tag gerechnet, hatte ,

cE*n dem schrecklichen Kerker zugebracht: mit neun- ,
mH  3 a§len  hatten sie ihn ins Schloß Jf geschleppt, und i
iaVL  dreiunddreißig Jahren war er ausgebrochen! Ein j
iRMerzliches Lächeln zuckte über seine Züge. Er fragte j

sich, was wohl aus Mercedes geworden sei in dieser
langen Zeit ! Und in seinen Augen loderte wilde Rache
auf . als er an die gräßliche Zeit dachte, die er in seinem
Kerker zugebracht hatte , wohin er, statt Hochzeit mit der
schönen Braut zu halten , durch die Niederträchtigkeit von
Danglars , Fernando und Villefort gebracht worden war
. . . und er erneuerte den furchtbaren Racheschwur, den er
im Kerker geleistet hatte , als ihn : Abbe Faria das Rätsel
löste, das über seiner Verhaftung so lange geschwebt hatte.

8. Kapitel.
Dantes als Schleichhändler.

' Dantes war kaum einen Tag an Bord der „Amalie ",
wie das Fahrzeug hieß, das ihn ausgenommen hatte , s»
wußte er auch, daß er es mit einem der geriebensten
Schleichhändler des Mittelmeers zu tun hatte , der all die
Sprachen und Dialekte dieses von so unzähligen Völker¬
schaften bewohnten Binnensees geläufig sprach und da¬
durch natürlich einen geivaltigen Vorteil vor vielen seiner
Kameraden voraus hatte Das Mißtrauen das der Pa¬
tron in der ersten Zeit gegen ihn gefaßt hatte . :var völlig
verschwunden, und als sein Schiff in Livorno anlegte,
war er ohne weiteres bereit, Dantes auf seinen Schiffs¬
sold einen entsprechenden Vorschuß zu geben. In Livorno
wollte er die erste Probe machen, ob ihn alte Bekannte
wiedererkennen würden . Wohl an die zwanzig Mal war
er in Livorno gewesen. Aber er war in den vierzehn
Jahren hier völlig fremd geworden und sah auch nicht
ein bekanntes Gesicht dort . ^ Aber auf einen Barbier be¬
sann er sich, der in der San Fernando -Straße seinen
Laden hatte , und zu dem ging er wieder. Es war noch
derselbe Inhaber . Dantes kannte ihn auf den ersten Blick
wieder ; aber der Barbier verriet durch keine Miene , daß
er seinen alten Kunden wiedererkenne. Dantes ließ sich
seinen Vollbart abnehmen und sich das lange Haar
scheren. Verwundert betrachtete der Barbier die geradezu
beispiellose Haarfülle , trotzdem es damals Mode war,
Haar und Bart lang zu tragen . Als der Barbier mit der
Arbeit fertig war , ließ sich Dantes einen Spiegel geben
und sah nun zum ersten Male die große Veränderung,
die mit seinem Gesicht in den vierzehn Jahren seiner Ge¬
fangenschaft , in physischer sowohl als in seelischer Hinsicht
vorgegangen war . Sein einst ovales Gesicht war länger
geworden , um den Mund hatten sich die festen, unver¬
rückbaren Linien gezogen, die auf Entschlossenheit deuten,
die Brauen waren gewölbter , die Augen trauriger gewor¬
den : düstere Blicke von Menschenhaß und Abscheu am
Leben sprühten aus ihnen , und noch eine andere Eigen¬
schaft wiesen sie auf : sie waren nachtsichtig geworden , wie
die des Wolfs und der Hyäne . Seine Haut , so lange
dem Tageslicht und den Sonnenstrahlen entrückt gewesen,
hatte mattere Farbe angenommen . Die nervigen , schlanken
Formen waren abgerundeten , sehnigen gewichen. Die hohe
Gestalt , die ihn ehedem auszeichnete, war untersetzter ge¬
worden zufolge der schärferen Konzentration , die sein Kör¬
per erfahren hatte . Seine Stimme endlich hatte durch die
vielen Seufzer , Bitten und Verwünschungen , die in der
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vierzehnjährigen Haft über seine Lippen gedrungen waren,
eine metallische Härte gewonnen.

Als er sich so sah, lächelte er ; jetzt wußte er, daß
auch der beste Freund ihn nicht erkennen konnte, erkannte
er sich doch selbst nicht wieder. Der Patron der „Amalia"
wollte seinen Augen nicht trauen , als er den schmucken
Matrosen wiedersah in der neuen Haarfrisur , dem schmucken
Kinn - und Backenbärtchen und in der weißen Hose, dem
gestreiften Hemde und der phrygischen Mütze, die er sich
zusammen in einem Seemannsheim gekauft hatte . Er
hätte ihn gerne auf lange Zeit geheuert, aber Dantes,
der jetzt seine festen Pläne bezüglich Monte Christos hatte,
wollte sich nur auf ' ein Vierteljahr noch verpflichten.
Wiederholt war er nun bereits an dieser Insel , die den
Schatz der gräflichen Familie Spada bergen sollte, vor¬
beigefahren ; aber er hatte gelernt zu warten und wollte
keines Menschen Aufmerksamkeit auf das Geheimnis
lenken, das die Grotten dort in sich schloffen. Da sollte
ihm auch hier der Zufall m Hilfe kommen. Der Patron
hatte ein wichtiges Geschäft im Gange , bei welchem, wenn
es glückte, 50 bis 60 Piaster auf den Kopf seiner Mann¬
schaft kommen konnten : einen Schmuggel von türkischen
Stoffen und Teppichen aus der Levante ; und um alles
für den Transport an die französische Küste gut vorzu-
bereiten , faßte der Patron die Insel Monte Christo ins
Auge, die verlassen, leer und öde war . Als Dantes von
dieser Absicht hörte , schlug ihm das Herz vor Freude,
und um sie zu verbergen , stand er von seinem Sitze auf
und machte einen Gang durch die rauchige Schenke, in
der die Schmuggler abgestiegen waren . Schon in der
nächsten Nacht sollte es abgehen , und als der Patron zu¬
letzt auch ihn noch um seine Ansicht fragte , da sagte er,
die Insel wäre ohne Zweifel der beste Schlupfwinkel , da-
sich dorthin wohl niemals ein Zollkutter verliefe.

Am folgenden Abend lief die „Amalia " aus dem
Hafen von Livorno mit dem Kurs auf Monte Christo.

9. Kapitel.
Insel Monte Christo.

Endlich sollte also Dantes , ohne daß es im gering¬
sten auffallen konnte, ans Ziel seiner langen Sehnsucht
gelangen . Nur eine Nacht trennte ihn noch davon In
fieberhafter Aufregung , wie kaum je im Leben, verbrachte
er sie, diese letzte Nacht : und alle guten und schlimmen
Erfolge traten ihm wieder vor die Seele . Kaum schloß
er die Augen , so traten ihm die halbverbrannten Zeilen
zu Sinne , die Abbe Faria so beispiellos geschickt ent¬
ziffert hatte . . . schlief er ein Weilchen, so schwirrten ihm
die tollsten Dinge durch den Kopf : er kroch in Grotten
herum die von Smaragd und Rubinen strotzten, und
entzückt, füllte er sich alle Taschen damit . Der Tag war
kaum ruhiger , aber er suchte sich zur Ruhe zu zwingen,
und dann kam der Abend und mit ihm die Zurüstungen
zur Abfahrt . Er hatte sich nach und nach ein Ansehen an
Bord des kleinen Schiffes geschaffen, das ihn in gleiche
Hohe fast mit dem Patron desselben setzte, und da er
immer die schärfsten und bedachtesten Befehle gab . so ließ
ihn der alte Seebär , der mit dem Alter auch zur Bequem¬
lichkeit neigte , gern gewähren.

Um sieben Uhr ging die „Amalia " in See , eine
frische Südostbrise hatte sich ausgenommen , und man
segelte unter einem azurblauen Himmel . Kein Segel war
auf dem Schiffe, in das nicht der Wind mit vollen
Backen geblasen hätte . . . und in einer Stunde waren
schon reichlich dritthalb Meilen zurückgelegt. Monte Christo
kam in Sicht , und Edmund legte das Kommando wie¬
der in die Hände des Patrons . Mit gierigen Augen ver-
schlang Dantes die in allen Farben der Dämmerung
spielende Felsenmaffe , und noch nie hatte ein Spieler
solche Spannung erlitten , wie jetzt Dantes ! (F . s.)

H Gnade kann nur Sklaven sr«ren, EJj

Eine Erfahrung.
Novelle von Jlse - Dore Tanner.

Ueber Klausburg lag der Abendfrieden . Nicht, daß
das Kreisstädtchen nicht auch sonst sehr friedlich und
still gewesen wäre , aber diese Abendstunden waren doch
noch etwas anders , und mit ihnen verglichen zeigten die
anderen Tageszeiten ein fast großstädtisches Leben.

Es war jetzt nämlich überhaupt kein Mensch auf
den Straßen zu erblicken, die, nur kümmerlich durch ei¬
nige Gaslaternen erhellt , in tiefstem Schweigen dalagen.
Unter dem schönen, mittelalterlichen Torbogen , auf den
die Klausburger so stolz waren , brannte trübselig die Pe¬
troleumlampe , deren Bestimmung es war , Licht über
diese Passage zu gießen, durch die schon seit Hunderten
von Jahren Liebespärchen nicht gingen , ohne die wohl¬
tätige Finsternis zu einem Kuß zu benutzen.

Daß die Straßen so dunkel waren , war nicht die
Schuld der Gaslaternen : die gaben für ihr spärliches Bor-
handensetn Licht genug , aber hellerleuchtete Schaufenster,
die ihren Glanz bis aus die Straße werfen, waren in
Klausburg nicht vorhanden , und wer unten wohnte , hatte
die Fensterläden fest geschlossen, damit ihn die Vorüber¬
gehenden oder die lieben Nachbarn nicht gar zu genau
beobachten konnten , und auch in den oberen Stockwerken
waren die Vorhänge dicht zugezogen. — Eine Ausnahme
machte die stattliche Villa des Oberamtmanns Frohwein,
die, etwas zurückgebaut, mit hübschem Vorgarten in der
Hauptstraße Klausburgs lag.

Ihre unteren Fenster mit den eleganten Halbstores
waren hell erleuchtet, was den gegenüber wohnenden
Oberlehrer Franz schon zu der Bemerkung veranlaßt hatte:
„Frohweins scheinen Besuch zu haben ."

„Nur der Doktor Schneider ist schon wieder bei
ihnen, " meinte seine Frau . „Ob aus dem und der Grete
Frohwein nicht doch noch ein Paar wird ?"

„I bewahre , ihr Weiber müßt auch immer gleich
ans Heiraten denken! Schneider ist doch Frohweins Pa¬
tenkind und von klein auf mit der Grete wie Bruder
und Schwester ; so was heiratet sich nicht, die kennen sich
viel zu genau — außerdem ist der Doktor ja eben erst
fertig geworden und muß doch erst 'ne Praxis haben,
ehe er ans Verloben denkt."

Dieses Mal irrte der schlaue Oberlehrer aber °— auf
dem gemütlichen alten Ecksofa in Oberamtmanns „Wohn¬
stube" saßen Grete Frohwein und Kurt Schneider als
Brautpaar nebeneinander , während im Herrenzimmer , zu
dem die Tür weit offen stand , Vater Frohwein , Zeitung
lesend und aus seiner geliebten langen Pfeife paffend,
saß und seine Gattin eifrig strickte, wobei sie mit halbem
Ohr auf das Flüstern und Lachen' des jungen Paares
nebenan lauschte.

Grete Frohweins dunkles , pikantes Köpfchen und
zierliche Erscheinung paßten gut zu dem großen , fast et¬
was plumpen Doktor mit dem hellblonden 'Haar und
Schnurrbart.

Und wie äußerlich , so waren sie auch im Tempera¬
ment grundverschieden — sie sehr lebhaft , kapriziös und
von sehr ausgeprägtem eigenen Willen und Geschmack,
er die Ruhe und Ueberlegenheit selbst, klug energisch und
doch gutmütig , sich nur schwer aus dem Gleichgewicht
bringen lassend, dann aber um so heftiger dem furor
teutonicus unterliegend.

Nur das Recht kann sie erfreuen; '
jener andre Lohn ist schlecht.

lnastasius Grün.
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Die kleine rundliche Frau Frohwein stand auf und
trat strickend in die Tür zum Nebenzimmer:

„Wißt ihr was , Kinder, eigentlich sehe ich es gar
nicht so recht ein, warum ihr die Verlobung nicht gleich
anzeigen wollt . Kurt ist doch nun ausstudierter Doktor,
und wo ihr mal hinzieht, kann doch den Leuten ganz
gleich sein.''

Grete seufzte ungeduldig . „Sieh , Muttchen, das ist
ja eben das Malheur , daß den Leuten hier in dem gräß¬
lichen Klatschnest das ganz und gar nicht gleich ist, und
das Fragen und Reden und die guten Ratschläge wären
einfach nicht zu ertragen. Erst müffen wir ganz genau
wissen, wo wir hinkommen, Kurt muß sich schon als
Arzt niedergelassenhaben, dann erst sollen sich die guten
Klausburger über unsere Verlobung freuen."

„Ich füge mich in dieser wichtigen Frage ganz
deinen Wünschen, Kind," sagte der Doktor lächelnd, „aber
ich bin mir über meinen zukünftigen Wirkungskreis voll¬
ständig im klaren und kann in spätestens vier Wochen
den ersten Patienten verarzten — wenn 's Glück gut ist."

Grete wurde dunkelrot und drückte mit einem heftigen
Ruck so weit von ihrem Bräutigam ab, daß sie ihm ge¬
rade ins Gesicht sehen konnte. „Du bist schon entschloffen,
wo du dich niederlassen willst , und ich weiß nichts davon ?"
fragte sie atemlos.

Der Doktor lachte behaglich. „Kind wir sind seit
gestern verlobt ! Mit deinem Vater habe ich übrigens
auch bereits über die Sache gesprochen. Es ist für mich
das Gegebenste und Vorteilhafteste, daß ich in Klaus¬
burg bleibe. Der gute, alte Dr. Bartsch hat eigentlich
bloß aus Rücksicht aus mich bisher keinen Assistenten ge¬
nommen. Ich habe schon mit ihm gesprochen; er ist
froh, es jetzt endlich etwas leichter zu bekommen, und in
zwei bis drei Jahren will er sich ganz zur Ruhe setzen."

Grete sprang aus, ihre dunklen Augen sprühten vor
Zorn und ihre Lippen zitterten. „Und du mutest mir zu,
hier in Klausburg , in diesem ensetzlichen Nest, das ich
hasse,  mein ganzes Leben zu verbringen?. Ich war
schon außer mir, daß Papa sich hierher zur Ruhe setzte,
und nun soll ich auch als Frau noch hier leben? Auf
den Gedanken bin ich gar nicht gekommen, sonst —"

Jetzt stieg auch dem Doktor die Röte des Zornes
ins Gesicht. „Sonst hättest du dich nicht mit mir verlobt
— wolltest du das sagen?"

Grete schluchzte statt aller Antwort , und Frau Froh¬
wein zog sich kopfschüttelnd diskret ins Nebenzimmer zu¬
rück— es war besser, das junge Paar allein miteinander
fertig werden zu lassen.

„Gleichen," sagte Dr. Schneider sanft, „sei doch ver¬
nünftig , was hast du denn nur gegen das liebe, alte
Klausburg ? Deine Eltern wohnen hier, meine Mutter . ."

„Ja , und ein halbes Dutzend Onkels und Tanten
von jeder Seite , ganz zu schweigen von all den guten
Freunden —" sie lachte höhnisch-

Er schwieg einen Augenblick verblüfft. „Ja , aber,
Kind —"

„Nenne mich nicht immer Kind — das kann ich
schon gar nicht leiden," sagte sie zornig. „Begreifst du
denn gar nicht, daß es geradezu furchtbar ist, hier zu
Aeiben, wo einen jeder kennt, wo man auf Schritt und
^ritt beobachtet wird, wo man sich nach einem Dutzend
Menschen richten soll, ewig unerbetene Ratschläge bekommt,
bekrittelt und beklatscht wird ?" (Forts, f.)

Wenns Wasser ans zu Berge fließt.
Noch Rat wohl kür den Sünder ist;
Ich mein', Wenns im geheimen Lauf
Vom Herzen fließt *«m Äug' hinauf,
Wie leise auch des Masters Fluß,
Gott hört im Himmel den Erguß.

Aus der Heimat.
Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner

Kindheit und Jugend.
(16. Fortsetzung.)

Fürs Singen bei Begräbnisten erhielt jedes Kind zwei
Kreuzer; Pfarrer und Lehrer deren vier- Hausen gab statt
Geld stets Wecke. Dies war so altes Herkommen, das aber
wohl längst aufgehört hat . In den häufigen und langen
Schulpausen wurde tüchtig gespielt; es war ja Platz genug
vorhanden. Bei den Mädchen waren Katz und Maus , hasch,
hasch, wie gefällt dir deine Nachbarschaft, wer fitzt in diesem
Kämmerlein u. a. beliebt, während die Knaben Mehr sich nach¬
liefen. Jäger , dreh dich nicht herum der Fuchs geht herum
und sonstige Spiele spielten. Die dabei ldie wildesten waren,
leisteten aber in der Wiffenschaft am wenigsten-

In der schulfreien Zeit war „sich verstecken" unsere Haupt¬
beschäftigung. Die stattliche Kirche mit ihren Nischen ringsum,
der weite Friedhof mit seinen vielen Bäumen und Sträucheru,
besonders aber der Pfarrhof mit einer großen Anzahl von
Oekonomiegebäuden. die meist leer standen, boten dazu die
schönste Gelegenheit. Wir hatten uns darin sogar ein rich¬
tiges Zimmer eingerichtet, wo man oft weilte. Am meisten
ahmten wir Kinder aber die kirchlichen Gebräuche nach; wir
tauften und kopulierten, hielten Hochzeit und Kindtaufe ; alle
toten Tiere. Hühner, Tauben. Enten, Bögel, Mäuse, Katzen
und dergleichen wurden feierlich begraben, ihre Gräber ge¬
schmückt, gepflegt. Am meisten Vergnügen bereitete uns aber
das Nachahmer, der Kerb, Kirchweih mit allen ihre» bereits
geschilderten Gebräuchen. Auch in den Wald zog man oft
mit Sing und Sang , schmückte stch mit Kränzen von Laub
und Blumen, um Abends fröhlich wieder nach Haus zu eilen.
In der Beerenzeit wurden fleißig Heidelbeeren auf dem Bär-
stadter Kopf nach Wambach, Schlangenbad zu gepflückt; Erd¬
beeren und Himbeeren gab es in den Wäldern nach Schlangen¬
bad hin. Diese wurden meist in die Kur nach den beiden
Badeorten getragen und verkauft. Maikräuter fanden stch
vielfach im Greifenklauer Wald nach Fisckbach zu. Im Herbst
gewährte dann die Obsternte und im Winter Schleifen und
Schlittenfahren viel Vergnügen. Jedenfalls freuten wir uuS
unsrer Kindheit und spielten gern, was in der jetzigen über¬
sättigten Zeit wohl weniger der Fall ist.

_ (Fortsetzung folgt.)

Graf Norck und der nassauische Kammerherr.
Eine Jahrhundert - Erinnerung.

Im Nachlaß eines Wachtmeisters einer Jägerschwadron
der schwarzen Husaren, die bei dem Zug nach dem Rhein stets
im Bordertreffen standen, befanden sich auch eine Reihe Aus¬
zeichnungen, die sich im Besonderen mit den Ereiguiffen dieser
„Taunusdurchquerung" befaßten. Mancherlei wenig bekannt
gewordene Episoden, die hier erzählt werden, gewinnen in
unseren Tagen wieder erneutes Jntereffe . „Mit großer Freude",
so heißt des da. „begannen wir unseren Weitermarsch durch
den Taunus , denn endlich standen uns wieder gute Quartiere
in Aussicht.

Wir marschierten von Frankfurt quer durch den Taunus
und verlebten herrliche Quartiere in Wallau und Breckenheim.
Hier pflegten wir der Ruhe reichlich, schmausten zwischen de»
Mahlzeiten welsche Nüffe und Borstorfer Aepfel, denu dies
Land glich wirklich einem italienischen Landstrich. Anfänglich
begnügten wir uns mit Aepfelwein. bald aber leiteten wir
aus dem nahen Hochheim einen edleren Trank herüber . . . ."

„Am 13. November", so erzählt der Wachtmeister der
Jäqerschwadron der schwarzen Husaren weiter, „ging unser
heißester Wunsch in Erfüllung ; Wir kamen auf die Berges¬
höhe, wo ein Jagdschloß („die Platte ") über die Bergwälder
emporsteigt. Mit lautem Hurra ! und dem Bolksgesaug:
„Am Rhein, am Rhein, da wachsen unsere Reben!" begrüßten
wir den vaterländischen Strom und mit größerer Freude kann
Gottfried von Bouillon bei seinem Kreuzzug ins Gelobte
Land den Jordan nicht begrüßt haben, als wir in dieser
frohen Stunde den Vater Rhein. Wohl wußten wir, daß
drüben in Mainz (der stärksten Festung der damaligen Zeit),
die Kanonenschlunde des Forts Montebello auf uns gerichtet
waren ; aber kommen mußte der Tag, wo wir trotzalledem
den gewaltigen Strom überqueren würden und dann grugs
weiter nach Paris . . . . Vorerst waren wir noch in einem
der Rheinbundstaaten, in Nassau. Die Hauptstadt Wiesbaden
mochte etwa 8000 Bewohner zählen und war inzwischen eine
offene Stadt geworden. Der Hof des naffauischen Fürsten galt
damals als eine „rheinbündlerische Musterwirtschaft . Diese
Bezeichnung war natürlich ironisch gemeint, denn der Rhcl«
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öanjatä' r» den Tagen seines seligen Hingangs,
keineswegs mehr ernst genommen. Als nun General Y,rck
kr̂ .ur̂ seinem Heer dem Mein sich näherte, in der Nassau-
Mn Dauvtstadt aukam und, umgeben von seinem General-
Sab, die Straßen durchritt, kam chm weder von Seiten des
Loses, noch von der Stadtverwaltung irgend jemand entgegen
um chm Gruß oder Willkommen zu bieten. Der General

rem  der Hauptstraße Absteigequartier;
der Gaftyof lag genau gegenüber dem Schlöffe. Yorck ging in
begrelflrcher Aufregung und mit großen Schritten im Zimmer
auf und as ; er war über diese Art von Empfang entrüstet
d°nn üoerall war ihm Jubel eutgegengebraust, nur hier, am

^ » naffamschen Hores. diese eisige Kühle _ Am
AO °r stehend, sah er am gegenüberliegenden Schloßeingaug

stehen. Auf die Krage bei seinem Adjutanten, welche
Soldaten dies seien, wurde chm die Antwort: . Es sind naffau
*$ £ Truppen Herr General." Zornig eutgegnete Yorck:
^ch kenne keine naffauifcheuTruppen; wo ich bin, da besetzen
mriue Truppen die Posten!" Und schon einige Minuten spater
ö-EEn preußische Soldaten die naffauischen Posten von ihren

SSÄffÄK " ** * £ » * . * *
. Kaum aber war dies geschehe», da kam in großer Eile und

Aufregung ein Kammerherr des Herzogs von Naffau zum
General Yorck: „Auf Befehl meines Durchlauchtigten Herrn
die ich mir zu bemerken, daßme Ablösung der Posten wohl auf einem Irrtum beruht-
Seine Durchlaucht ersuchen, daß man die Posten vor feinem
Schlöffe seinen Truppen zurückgebe!"

Yorck entgegnet- : „Mein Befehl ist gegeben Mir ist
weder von der Anwesenheit eines Herzogs, noch vonnaffau-

k" Truppen etwas bekannt. Auch kenne ich unter den Ber»
euren Herzog von Naffau ebensowenig, wie nassau-

rsche Truppen im Heere der Verbündeten."
. . c Der Kammerherr stand in Verblüffung. Er war über
diese hochtönende Antwort so bestürzt, daß er fick weigerte
diese Antwort fernem Fürsten zu übermitteln. Yorck aber
musterte, den Lofmann mit seinem kühlen, eisigen Blick und
firnfaeiihnt weiter. Der Kammerherr in seiner gold»
strotzenden Uniform suhlte aber jetzt plötzlich den ganzen Ernst
der Situation ; er wurde kreideweiß und stammelte: „Eure
Exzellenz werden unseren AüeranädigsteuHerrn doch nicht

wollen. " Worauf General Yorck erwiderte:
„Mem Herr Kammerherr, noch habe ich keinen Befehl dazu/'

Die preußische Wache aber hielt das Schloß besetzt und
Ä ’ SsÄ “ W6t" * » hi “ »»*

Das Pferdegrab.
In dem bei Velhaaeu und Klastng iu Bielefeld und

Leipzig erschienene» Erziihlunasheftchen für Schullehrbücher-
mrn kwatkunde von Heffen-Naffau". bearbeitet von Direktor

L. Blümlem. Homburgv. 0. H.. erzählt C. Feigen: Qberbalk.
^̂ ^^ bemaltgeu Residenzstadt Homburgv. d. H. im Tannen»
Wald ist ein idyllisches Plätzchen, das vielfach von den Hom»
durger Kurgästen wie auch von den Taunuswanderern gern
ausgesucht wird. Bon Felsgestein und hübschen Pflanzungen
umgeben, befindet ficy hier ei» Pserdegrab, bedeckt mit einer
Saudsiewplatte. Erne Bank nebenan dient dem Wanderer aurRast. Die Steinplatte trägt die Jnkckrikt- Umt
schönste Pferd begraben, Das alle Tugenden vereint Könnt
M " mrt Tieren Freundschaft haben. So läge hier meinFreund. Nur ein wahrer Tierfreund, ein edler Menkck iw,
der Stifter dieses Grabes fein Und so ist es in Kr Tat
Der letzte Hamburger Landgraf war. wie seine Ahnen ein
treu besorgter Landesvater und Menschenfreund, dabei auch
den Tieren gut gesinnt. Eines seiner Reitpferde war ei« U
l£™* Shttette £rÄlö kluges Tier, nud wenn sein Herr mit ihm
Ä « tis iÄtei e8  1° verständnisvoll und nickte zuweilen

geformttn Kopfe. Im Alter bekam es das
Tag verging, ohne daß der Landgrafstlu treues Pferd im Stalle aufsuchte nnd ihm Leckerbissen

brachre. Dann war die Freude des Tieres arok unh w*
^i «er Freude Ausdruck.' Als feine
J ie& jkin Herr ihm ein Grab im

welches von der Nachwelt pietätvoll ge»
x gehalten totr&. Damit gab der Laudarak

ein schönes Zeugnis des Mitgefühls nnd der Dankbarkeit kÄ

oo& assi

| I ~ Sur «urzwcil. >*■ ZDWM
Ein Moltkewitz.  Als der Feld»

marfchall einmal in Raaaz war, grng er allein durch den Wald
»ertfiiirbÜ Ilirfe Masers. Es war sehr heiß geworden, und er
verspürte starken Durst., Er g,ng in eine Dorfschenke, um sich
.E einem Trünke zu erfrischen. Der Wirt gesellte sich zu ihm und
a da ke'M m *58 ?* 1 - “ "Der Moltke solll" ° se.n . " »Ja . — „Wre schaut er denn aus ?" — „Nun,

ŝ n ? nA "^A ^ u ? Wie einer,von uns beiden!" - Ber»schnapp  t. Ern Herr war der einer Familie zu Besuch wo
^ .^ 0" ofters recht schlechtes Essen vorgesetzt bekommen
hatte. Als er sortgehen wollte, regnetee« heftig. Die Haus»
srau sagte: „Bei dem Wetter könne» Sie doch nicht fort.
Bleiben Sre doch zum Abendeffeu bei uns !" Der Herr sab
zum Fenster hinaus: „Sehr freundlich, gnädige Frau, aber so

verRegen doch nicht!" sagte er. — Stoßseufzer
„Mi. meiner ffra» ist es wirklich nicht auszuhalten! Gebe

?? E"ds fort, spielt sie die Gekränkte; bleibe ich daheimspielt sie Klavier!" - Aus der Schule Ein Berliner
M/sschuMrer erhielt neulich folgenden kurzen, aber' deut»
lichen Entschuldigungszettel: „Wegen Stiebeln. Frau Wutschke."
— Das Muttermal.  Hübner : „Was haben Sie denn da
süremefurchtbare Narbe auf der Stirn ?" - Stübner ^ Das
E srn Muttermal." — Hübner: „Diese Narbe ein Mutter»

Gedankensplitter.
Ü?6 wir so wenig in uns als außer uns

das Werter,schaffen können; es steht jedoch großenteils bei
unr. ob wrr den Sonnenschein gedörig benutzen oder d-n
trüben Dunst in emen vergiftenden Rebe! verwandeln wollen.

Hebbel.
Uebel angebrachte Gutmütigkeit richtet oft Dinge aus. die

die ausgesuchteste Bosheit nicht teuflischer erfinden könnte.
Herrmann Liugg.

mrÄ . üüä eine,8~.Ä reR  Wahl glücklich sein kann,fühlt sich mit Recht unglücklich. Kant.

•̂ 4 Ratfel-Lcke. wm

derjenigen, die der« edaktto» die richtige« uSisuna bis

KttRftfmtg aus Rr. 6:
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. ^^ 'lhttge Rätsel -Auflösungen  haben eingesaudt:
Hubert Ko mp- Marburg. Rudol Keßler»  Unnau. Hermann
Schwärzel »Wrrdenbach. Wilhelm Moser  IV . . Mönstadt.
Wühelm Laut erb  a ch. Llmbach. Frau Lehrer Heubel»
Wawaodsherm. Gustav Ho f m aun »Ohren. Gustav Ernst»
AdolfSeck. Else K a i f e r»Kneuttingen, Ernst Büchner»  Un¬
nau, Jwlius Betri - Adolfseck,  Johannette Ott - Panrod.
Seiurrch Leh manu »Neesbach. Elfriede Freudeubera»
Marburg. Wilhelm Obdach»  Altenkircheu a

Druck und» erlag der Bnchdrnekrrei Sgenolf in M »»bade«.
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